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Lebhafte ArtillerielSmpse im Westen.
Zwei feindliche Flieger abgeschossen.

Erfolgloser französischer Luftangriff auf Douai.
Der Tagesbericht vom 6. Januar.
W . T.-B. Großes Hauptquartier , 6. Jan.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz^

An der Front fanden stellenweise teilweise lebhafte
Artilleriekämpfe  statt . Die Stadt Lens  wird
vom Feinde fortgesetzt beschossen. Nordöstlich von L e
M e s ni I wurde der Versuch eines feindlichen Hand-
aranatenangrifss gleich vereitelt.  Ein gegnerischer
Luftgeschwaderangriff  auf Douai blieb er-
f o l g l o s. Durch deutsche Kampfsliegcr wurden Zwei
englische Flugzeuge a b g c s cho ss e n, das eine durch
Leutnant B o e l ke, der damit das siebente feindliche
Flugzeug außer Gefecht gesetzt hat.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Eine im Walde südlich von Jakob  st adt  vor¬

gehende Erkundungsabteklung mußte sich vor überlege¬
nem feindlichen Angriff wieder zurückziehen . Bei
Czartorhsk  wurde eine vorgeschobene russische
Postierung angegriffen und geworfen.

valkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Um Griechenlands Souveränität.
Es ist so gekommen, wie es kommen mußte. Ein

englischer Staatsmann hat einmal der russischen
Politik nachgesagt, daß sie ihre Anmaßung  genau
so weit treibe, wie cs die Zaghaftigkeit des
Gegners  gestatte . Nun , Engländer und Franzosen
haben in dieser Bezieh nng von dem dritten ini Bunde
gelernt , und sie wenden diese Methode in ihren letzten
Folgerungen auf die bedauernswerten Hellenen  an,
die man wie Heloten behandelt, als , wie es in dem be¬
schlagnahmten Briefwechsel der englischen Bennien in
Athen hieß, „die elendesten Köter , die man sich vor¬
stellen kann" und die „sicher nichts anderes als einen
guten Tritt " verdienen.

So kann es denn kaum noch wundernehmen , .daß der
Verhaftung der Konsuln des Vierbundes
und der eines neutralen,  des norwegischen Vize-
konsnls, in Saloniki die Verhaftung griechischer
Untertanen  gefolgt ist, während die Antwort
der Entente ans den Protest wegen der Verhaftung
der Konsuln noch ausstand . Es ist in frischer Erinne¬
rung , daß die Engländer und Franzosen von der grie¬
chischen Regierung die Übertragung der Polizei¬
gewalt in Saloniki forderten . Auf die Ablehnung
jenes, einem souveränen Staate gegenüber unerhörten
Verlangens hat der Ober-kommandierende Sarrail , der
sich anscheinend als Oberkommandierender
nicht nur von Salonfti , sondern von ganz Griechen¬
land  fühlt , damit geantwortet , daß er die Polizei¬
gewalt, daß er die gesamte politische Gewalt in Salo¬
niki kurzer Hand an sich riß . Heute  ist Saloniki in
Wahrheit nicht mehr griechisches, sondern Entente-
Gebiet,  und das ist deutlich zum Ausdruck gebracht
worden, als man die Konsuln der fremden Staaten
wider alles Völkerrecht verhaftete , uni sie über Frank¬
reich nach der Schweiz abzuschieben. Das hat sich noch
schrofter gezeigt, als man sogar vor der Verhaftung
griechischer Untertanen ans griechischem Gebiet nicht
zurückschreckte.

Ein stärkerer  Streich ist kaum je gegen einen
souveränen Staat geführt worden, und der Konstant!-
nopeler „T a n i n" bemerkt ganz zutreffend,  die
Truppenznsammenziehungen und die Befestigungs-
Maßnahmen sowie die Ankunft des serbischen Königs
in Saloniki deuteten an , daß die Verbands Mächte sich
endgültig  in Saloniki niederlassen wollten, .welches
sie an Stelle von Athen als .Hauptstadt eines von
ihnen regierten Griechenlands setzen möchten. Das
Borgoheu .der Entente gegen Griechenland ist so un¬
erhört,  daß es die Frage nahelegt , was sie mit die-
Vabanque-Spicl erreichen wollen? Anscheinend doch,
Griechenland auf die eigene Seite zu zwingen. Zwei¬
fellos hat inan zunächst diese Wficht verfolgt Deshalb
besetzte man Saloniki , um mit Hilfe des V e n i z e l o §’
und seiner Anhänger die herrschende Regierung , ja so¬
gar, wie ein Mitglied der englischen Marinekommtssion
in dem beschlagnahmten Briefwechsel offen ausge¬
sprochen hat . den König  selbst zu stürzen.  Als
dieser Anschlag mißlungen war und das königs¬
treue  Kabinett Skuludis  bei den Karnmerwahlen
die Mehrheit erhielt , glanbte man die Situation noch
retten zu können, indem man die Bulgaren zu

einem Vorstoß nach Saloniki reizte, unr auf diesem
Wege die alte bulgarisch-griechische Eifersucht um Salo¬
niki zugunsten der Entente auszunutzen. Nachdem
auch dieser Trick durch die griechisch-bulgarische Eini¬
gung  über die neutrale Zone und die unterdessen
schon viel weiter gedichene Verständigung durchkreuzt
wurde , scheint bei den Herren in Saloniki die Wut
über ihre Mißerfolge den Sieg über die gesunde Ver¬
nunft davongetragen zu haben. Die Behandlung,
welche man dem souveränen griechischen Staatswesen
seitdeim hat angadeihen lassen ist nur so zu verstehen,
daß man entweder mit Hilfe des Verräters Venizelos
immer noch einen Staatsstreich  wagen zu können
glaubt , um so doch noch die Griechen zu .Süldnerdiensten
zu zwingen, oder daß man sie wirklich, wie sich lder eng¬
lische Gcfandtschaftssekretär W. E. ausdrückte, für „die
elendesten Köter, die man sich dorstellen kann", hält.

Wir sind überzeugt , daß beide Auffassungen sich als
falsch erweisen werden. Wie das Volk  sich durch die
Wahlen für den König erklärt hat , so ist ihn: vor allem
auch das Heer  treu , das in ihm den Feldherrn sieht,
mit dessen Waffenruhm gerade die Angliederung von
Saloniki samt dessen südmazedonischeniHinterland un¬
trennbar verknüpft ist. Freilich wissen die Griechen,
daß es der Entente auf Gewaltsinaßregeln nicht an¬
kommt, daß sie versuchen wird , die angedrohte Ab¬
sperrung der Küste  Lurchzuführen , um Griechenland
nach berühmtem Muster auszuhuuge.ru . Aber die
Griechen können doch nicht übersehen, daß sie in dem
englisch-französischen Heere ein unter Umständen recht
wertvolles F a u st p f-a n d haben. Wenn es ihnen
aber an der Entschlossenheit gebricht, der französisch-
englischen Unterdrückung mit den Waffen in der Hand
zu begegnen, so gebietet es ihnen doch mindestens die
Klugheit , den Mittelmächten und Bulgarien,
die vor den Toren Griechenlands stehen, zu erklären:
„Wir fchcn uns außerstande , euch und dem schwer ver¬
letzten Völkerrecht Genugtuung zu verschaffen, holt
sie euch selber !" Wenn das Hellenenvolk noch
irgend einen Wert  auf feine Selbständigkeit , auf die
Wahrung seiner Souveränität legt , daun .müßte es die
Feinde der Entente als Befreier  begrüßen,
als die Bringer jener Freiheit , die sie selbst zu er¬
kämpfen sich außerstande  zu fühlen scheinen.

&

Eine Negierunaskriese in Griechenland.
Sr.  Budapest , 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . J -n>s. Mn .)

Der Sofioter „Villaz "-Berichtcirstatter meldet : Athener Be¬
richten zufolge tagt der Min ist er rat feit den Saloniki er
Verhaftungen stHufagen in P e r m a n e n z. Der König
empfing außer den Ententevertretern auch die Diplomaren
der Zentralmächte . Laut glaubwürdiger Meldung sind im
Zusammenhang mit der Affäre auch .innerhalb der Regie¬
rung  verschiedene Schattierungen aufgetaucht. Man geht so
wert, anzunehmen , daß die Regierung vielleicht nicht in
ihrer jetzigen Zufammensetzumy unverändert fortbestehen
könne. Einzelne Minister wünschen nämlich eine diplo¬
matische  Erledigung der Salönikier Affäre und auch
weiterhin Festhalten  au der Neuitrchlität. Andere wün-
schcin jedoch die strengste Vergeltung  des Attentates,
welches gegen die griechische Souveränität  begangen
worden ist. Diese halten entgegen den gemäßigten Ministern
einen bewaffneten Eingriff  Griechenlands für un¬
abwendbar.  Auch Skuludis ist für eine gemäßigte Politik
und wenn er auch im diplomatischen Auftreten einen ener¬
gischen Ton befürwortet , ist er doch gegen  die Aufgabe der
Neutralität . Der Minister des Innern Gunaris vertritt
den Standpunkt , man müsse alles aufbieten , um die Neu¬
tralität mit Ehren aufrecht erhalten zu können, andererseits
schreckt er auch vor einem energischen Auftreten nicht zurück,
und wenn der Verstoß nicht anders h .eigelegt  werden
könne, hält Gunaris einen Appell an die Waffen  für un-
abweislich berechtigt und notwendig. In parlamentarischen
Kreisen hofft man noch, daß eine Regierungskrise ver¬
mieden  werden könne, hält aber für den Fall der Demission
des Kabinetts Skuludis  die Ernennung eines Kabinetts
Gunaris  für sicher.

st

GrafTisza über die Verhaftung Ser Konsuln.
W. T.-B. Budapest, 6. Jan . (Nichtamtlich.) Im Mgeord-

netenhaus richtete Graf Andrassy  eine Interpella¬
tion  an die Regierung wegen der Verhaftung der
Konsuln  der Mittelmächte . Redner wies darauf hin, daß
der Vorwand,  unter dem die Entente sich in Griechenland
eingenistet habe, hinfällig  geworden sei, denn von der
Unterstützung Serbiens sei niemals ernst die Rede gewesen.
Es scheine, daß die Entente griechisches Gebiet nur besetze, um
gewissermaßen ein Faustpfand  zu haben, das . die Entente
bei Friedensschluß verwerten wollte. Redner fragte , was der
Ministerpräsident  gegenüber dem Rechtsbruch, den
die Entente in Saloniki verübte , zu veranlassen beabsichtige.
Ministerpräsident Gras T i S z a antwortete , er wünsche auf
die Interpellation im Einvernehmen mit dem Minister dcS
Äußern sofort Aufklärung zu erteilen . Er sagte: Diese neuer¬
liche brutale Rechtsverletzung schließt sich würdig der langen
Reihe von Rechtsbrücheu an, die die Ententemächte seit Be¬

ginn des Kriegs verübt haben . Vielleicht zeigt der jüngste
Fall noch eine Steigerung . Der Ministerpräsident führte
weiter aus : Wir sind im Recht , wir sind auch in der Lage,
diesem Verführen gegenüber Maßregeln  zu ergreifen . Am
richtigsten erteilen wir eine entsprechende Antwort , wenn wir
uns durch weitere Siege  den endgültigen Triumph
sichern, damit wir bei der endgültigen Abrechnung
Genugtuung für alle Verbrechen verschaffen können. Wie
abstoßend auch dieser Zwischenfall erscheinen mag, so ist er
eigentlich der Ausbruch ohnmächtiger Wut,  dessen
Tragweite für uns verblaßt gegenüber der Bedeutung , die der
Vorfall für Griechenland besitzt. In erster Reihe war die Ver¬
haftung der Konsuln eine brutale Verletzung der griechischen
Souveränität . Die griechische Regierung hat ganz korrekt di«
notwendigen Maßnahmen getroffen , um den Zustand zu be¬
endigen, de: einen Faustschlag gegen feine Souveränität be¬
deutet. Griechenland ist entschlossen, einen Zustand zir
schassen, in dem es seine Verpflichtungen gegen die Staate»
erfüllen kann, mit denen cS in Freundschaft lebt. Wir wür¬
digen vollkommen die s chw i e r i g e L a g e, in der Griechen¬
land sich befindet und die durch den brutalen Gewaltakt der
ihre Übermacht Mißbrauchenden geschaffen worden ist. Wir
erwarten , daß die griechische Regierung auch im weiteren
Verlaus der Angelegenheit eine entsprechende Haltung beobach¬
ten wird, und wir sind bereit,  Griechenland in den Bestre¬
bungen zur Wahrung seiner Neutralität wirksmne Unter¬
stützung  zu gewährleisten . (Allgemeine lebhafte Zuftim»
mung.l Die Antlvort wurde zur Kenntnis genommen,

weitere französische ViSttersiimmen zur
Verhaftung ver Konsuln.

W. T .-B. Paris , 6. Jan . (Nichtamtlich.) Der „TempS"
schreibt zur Verhaftung  der Konsuln in Saloniki : Ihre
Persönlichkeiten interessieren die Alliierten wenig. Von dem
Augenblick an, wo ihnen ihr Spionagebetrieb  unmög¬
lich gemacht war , scheint es kein großer Nachteil  zu
sein, wenn man die unwillkommenen Gäste ihrem Vaterland
w i e d e r g i b t. Wir werden in aller Ruhe die Folgen
des Vorkommnisses abwarten und mit Genugtuung gesehen
haben, wie die Alliierten mit dem notwendigen Nachdruck den
festen Entschluß bekräftigen , Saloniki zu halten  und dort
alle Maßnahmen zu treffen , die ihre Sicherheit erfordert.
Griechenland  kann gegen die Anwesenheit der alliierten
Truppen , die es selbst rief  und welche seine besten
Wachttruppen (!) bilden , nichts mehr machen. Die Auf¬
gabe Salonikis würde direkt die Folge haben, daß Griechen-
lond in Abhängigkeit von den Mittelmächten und von seinem
furchtbaren Nachbarn geriete.

Französische Bestätigung der energischen
Protestnote Griechenlands.

Genf, 6. Jan . (Zeus. Aln .) Die Havas -Agentur meldet
aus Athen:  Die schriftliche Protestnote gegen die Verhaf¬
tung der griechischen Staatsangehörigen in Saloniki wurde
den Gesandten des Vierverbamdes am 3. Jamugr überreicht.
Die sehr energisch gehaltene Note  fordert die'
Freilassung  der verhafteten Personen,. Der Protest!
wurde von den griechischenGesandtschaften den Regierungen!
der Ententemächte ebenfalls mitgeteilt.

Die Verbündeten in Saloniki.
Die englische Artillerie beginnt sich einzuschicßen.

W. T.-B. London, 6. Fan . (Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung des Reiuterschen BuroäUs aus Saloniki begann sich

,die englische Artillerie in Saloniki einzuschießon. Den Be-
^wohnern der Stadt wurde mitgeteilt , es würden Schieß»
Übungen abgehalten.
In Erwartung eines Angriffs der Mittelmächte»

Die unbequemen Briefe der englischen Gesandtschafts¬
angehörigen.

Br . Lugano , 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . Mir .)
„Corrieve della Sera " meldet aus Athen, daß in Saloniki
und Athen alles von der Sorge vor dem militärischen Vor¬
gehen der Mittelmächte  erfüllt sei, da ein mächtiger
Angriff von Norden  her zu drohen scheine. Während
die Voniz elos - Press  e die Deutschen angreist , schreibt
das Regierungsblatt „Embrvs " : Ob die Engländer
und Franzosen Konsuln verhaften , ob sie griechische Unter¬
tanen einsperren , Bomben werfen oder Kirchen schänden, ob
ihre Soldaten Frauen vergewaltigen — Venizelos  und
feilte Freunde wissen immer eine Rechtfertigung dafür . Da
einige Blätter die in Deutschland bereits bekannten, bei der
Gefangennahme des Obersten Rapier an Bord der „Speiser"
gefundenen, für Griechenland beschimpfendenBriefe abdruckeih
erklärt der englische Gesandte sie kaltblütig für gefälscht

„vie Kanaille Europas ".
Neue Mitteilungen aus dem aufgefangenen Briefwechsel.

W. T.-B. Wien, 6. Jan . (Nichtamtlich.) Zu den bereits
erfolgten Veröffentlichungen aus dem Briefwechsel der von
einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot ausgefangenen
Korrespondenz von Mitgliedern der englischen Gesandtschaft
und der britischen Militärmission in Athen sei noch ein
Passus nachgetragen, der sich in einem Briefe eines c n g -
lisch « n Offiziers  befindet . Derselbe schreibt ain
2. Dez. aus Athen an den Oberstleutnant Sir F . im Londoner
Kriegsministerium : „Ich bin wegen eines Angriffes unserer
heutigen Feinde nicht besorgt. Was ich stirchte, ist die g r i c «
chische Verräterei.  Wir düvfen nicht vergessen, dM
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d-ieM Voll die  Kanaille Europas ist, dah es nie etwas
selbst Erworbenes hat, sondern datz es entweder von den
heutigen Ententemächten beschenkt wurde, z. B. mit den Joni¬
schen Inseln und mit Kreta , oder datz andere ihm zu Erwer¬
bungen verholfen haben, z. B. verdanken die Griechen Saloniki
den Bulgaren und Serben . Es scheint mir , datz auch eine
oberflächliche  Kenntnis des griechischen Charakters ge-
--utzt. um erkennen zu lasten, -datz wir Gefahr laufen , von
ihnen überfallen zu werden, so bald die Bulgaren und Deut¬
schen an ihrer Grenze stehen."

Die italienischen Truppen in Albanien.
Keine Grenzüberschreitung von RordrpirnS laut amtlicher

Erklärung beabsichtigt.
W. T.-B. Paris , 6. Jan . (Nichtamtlich.) Agence Suvas

meldet aus Athen: Amtucy wird die Nachricht als unrichtig
bezeichnet, datz italienische Truppen  durch daS Gebiet
von Nordepirus  marschiert wären oder marschieren wür¬
den, da die italienische Regierung erklärt , datz die italtenischen
Truppen die Grenze Albaniens nicht überschreiten würden.
Zur Besetzung von Durazzo durch die Italiener.

Lr . Zürich, 6. Jan . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Anläßlich der Besetzung von Durazzo durch italienische
Truppen , die von Valona auS dorten marschiert waren , er¬
fährt die „Tribuna ", datz der beschwerliche Marsch von Valona
nach Durazzo , in der Luftlinie nur etwa 100 Kilometer , nicht
toeniger als 14 Tage  beansprucht hat.

Kus der bulgarischen Sobranje.
Bewilligter Kriegskredit . — Radoslawow über die bulgarisch¬

türkische Grenzberichtigung.
W. T.-B. Budapest, 6. Jan . (Nichtamtlich.) „Az Est"

meldet aus Sofia : In der Sobranje , wo die Kriegs¬
kredite  mit allen gegen die Stimmen der Sozialisten be¬
willigt wurden, erklärte die sozialistische Partei , datz sie an¬
erkenne, datz die Regierung mit Recht einen außerordentlichen
Kredit verlange und die sozialistische Partei sich nur aus
prinzipiellen Gründen der Abstimmung enthalte . In der¬
selben Sitzung wurde auch der bereits erwähnte Bericht über
die Grenzberichtigung  gegenüber der Türkei ge¬
nehmigt. Ministerpräsident Radoslcrwow hob in warmen
Worten die Bedeutung der Vereinbarung Mit der Türkei her¬
vor, die nicht blotz die Bedeutung eines vorübergehenden guten
Einvernehmens habe, sondern dauernden Charakter trage und
aus der rückhaltlosen Loyalität , die die beiden Staaten
dauernd miteinander verbinde, beruhe.

Serbische Wagen in bulgarischem Betrieb.
Br . Sofia , 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bin .) Die

bulgarische Staatsbahn verwendet bereits mehr als 800 serbi¬
sche Wagen auf den bulgarischen Linien . Jüngst kamen in
Sofia 10 Wagen aus Serbien an , die mrt den Archiven der
serbischen Behörden voll beladen waren.

ÖsterreichischeGefangene der Serben auf Elba.
Lugano, 6. Jan . (Jens . Bln .) Der „Corriere della Sera"

berichtet, dah das serbische Heer bei seinem Rückzug nach
Albanien sich bemüht hat, seine gefangenen österreichisch,
ungarischen Truppen oder wenigstens die Offiziere m i t z u -
schleppen  und dieselben darauf in italienischen Gewahr-
sam zu geben. Eine Nachricht aus Portoferrajo auf der
Insel Elba  besagt nämlich: „In zwei Gruppen sino 110
österreichische Offiziere , Gefangene aus Serbien , cmgekoimnen.
Andere werden erwartet ; darunter befinden sich auch höhere
Offiziere ."

Munitionsmangel in RumSnien.
Bukarest, 6. Jan . Der „Seara " zufolge interpellierte in

der gestrigen Senatsfitzung F i l i p e S c u den Ministerpräsi.
denten B r a t i a n u über den Grund , demzufolge Rumänien
nicht genügend mit Munition versehen  sei.
Bratianu erwiderte, die kriegshetzerische Opposition hake das
ganze Jahr hindurch für ein Eingreifen zugunsten der
Entente  agitiert . Das verhinderte,  dah man den Be¬
darf an Munition aus den Ländern der Mittel¬
mächte  deckte . Die Entente hingegen konnte kerne
Munition liefern,  da sie selbst mit ihrer Munitions¬
versorgung in Schwierigkeiten kam. Die „Seara " hält diese
Äußerung für sehr wichtig und ernst. Sie bemerkt: Bei die-
sem Anlatz könne man wieder die für das Land so nachteilige

_Wiesbadener Tagblak ).
Wirkung der kriegshetzerischen Agitation  sehen.
Jetzt beginne sich langsam die Situation zu klären und dann
erst würden die Interventionisten gewahr werden, in welchen
Zustand der Verlotterung das Reich durch ihre Tätigkeit ge¬
stürzt worden sei.

*

Zusammenstoß zwischen französischem Trans¬
port - und englischem Handelsdampfer.

Französische diplomatische Schriftstücke verloren gegangen.
W. T.-B. Wien, 6. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Südslawi¬

sche Korrespondenz" meldet aus Athen: Ein leerer franzö¬
sischer  T r a n s p o r t d a m p f e r , der mit gelöschten Lich¬
tern führ , stieh in der Nähe von Malta mit einem engli¬
schen Dampfer,  der gleichfalls mit abgeblendeten Lich¬
tern fuhr, zusammen Ter französische Dampfer , der schwer
havarierte , sank  bald darauf . An Bord des Schiffes befand
sich nach griechischen Blättern auch die Gemahlin des franzö-
fischen Gesandten in Athen, Frau Guilemin , die über
Marseille nach Paris reisen wollte. Es gelang dem engli¬
schen Dampfer , Frau Guilemin und die Besatzung des franzö¬
sischen Dampfers zu retten und nach Malta zu bringen . Mit
dem französischen Dampfer gingen auch das Gepäck der Frau
Guilemin sowre viele Schriftstücke der französi¬
schen Gesandtschaft  verloren , die nach Paris unter¬
wegs waren.

Oie Union und der „persia"-5all.
Die „Times" über di« erfolgreiche Tätigkeit unseres Botschafters

Grafen Bsrnstorff.
W. T.-B. London, 6. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht.) Die

„Times" melde: aus Washington, die amerikanische Regierung
wünsche anscheinend eine friedliche  Beilegung des „Persia".
Falles in der Art, wie der Untergang der „Arabic" und der „Hespe-
rian" beigelegt wurde. Der Washingtoner Berichterstatter der „New
Korker Sun" meint, daß er vielleicht unmöglich  werde, zu be¬
weisen, ob die „Persia" durch einen Torpedo und nicht durch eine
Mine zum Sinken gebracht worden sei. Der Berichterstatterder
„New Kork Times" weist darauf hin, daß die „Persia" Ge-
schütze an Bord führte. Der „Times"-B-rrchterstatter fährt fort,
daß im Westen wenig Interesse für maritime Fragen herrsche und
daß das deutsche Argument, daß amerikanische Reisende aus eigene
Gefahr  handeln, wenn st: auf englischen Schiffen fahren, auf
die Masse Eindruck  macht. Der Berichterstatter zollt sodann
dem deutschen Botschafter Bernstorfs  widerwillig seine An¬
erkennung für seine ausgezeichnete Leistung, wie er feit dem „Lust-
t a n i -".Zwischenfall tätig gewesen sei. Gras Bernstorst habe es
nicht nur verstanden, sich in einem großen Teile der Presse  sym¬
pathisch Gehör  zu verschafsen, sondern seine persönlichen Be-
Ziehungen zu den amtlichen Kreisen in Washington seien über¬
raschend gut;  seine Stellung wurde auch durch die Abberufung
der leiden Attaches keineswegs beeinträchtigt. Bernstorsf gab sich
die größte Mühe, den Frieden zu erhalten.

Wie Herr Lansing gegen Deutschland die
Berichte „redigiert?

Eine interessante Feststellung.
Br . New York, 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Ein bemerkenswerteir Zwischenfall in dar Angelegenheit der
„Persia " wird von der deutschfreundlichen  Presse
lebhaft erörtert . Die offizielle  Mitteilung auS
Washington, welche die „Associated Pretz" herausgab , führte
den Bericht des englischen Konsuls in Alexandrien an, er-
wähnte aber nicht die darin enthaltene Mitteilung , datz die
„Persia " Geschütze führte . Als eigene  Berichte von
New Korker Blättern diese Tatsache enthüllten , verlangte die
„Associated Pneß " ebne Gegenerklärung  vom Staats¬
departement , erfuhr aber nunmehr , datz die Erwähnung der
Geschütze aus dem offiziellen Bericht gestrichen  worden
war . ' „Associated Pretz" gab heute diese Erklärung bekannt.
Die deutschfreundlichen Blätter machen Lauft ng  bittere
Vorwürfe , weil er durch die Unterdrückung  einer so
wichtigen Tatsache die Angelegenheit gegen die Mittelmächte
zuzuspitzen versucht habe. Im Zusammenhang damit wird
darauf hingewiesen, dah nach Feststellung des Prof . v. Mach
das Staatsdepartement vor einiger Zeit auch Berichte des
amerikanischen Botschaffers in London unterdrückt  hat,
der meldete, dah sich kein offizieller Beweis  finden
lasse, wodurch die Beschuldigung wegen der Greuel in
Belgien,  die im Bryce-Bericht erhoben werden, gestützt
werden können.

Besuch an der Ostsee.
Von Otto Schabbel.

Kein Zug fährt so langsam wie der in die Heimat . . .
Und doch ist der Frühzug , der mich vom Stettiner Bahn¬

hof in Berlin in die mecklenburgischeHeimat trägt , der ein¬
zige noch fahrende Schnellzug von den vielen, die das Kurs-
buch auf dieser Strecke verzeichnet, — aber sie haben alle ein
dickes, fettes , ominöses Zeichen. „Fährt während des Kriegs
nicht", ist es- zu übersetzen. MecklenburgischeBehaglichkeit in
breiten Gestalten mit laut singender Sprache, ein paar Neu¬
trale mit skandinavischen Lauten , die trotz der englischen
Il ^ Aoote auf einen Anschluß ans Trajekt hoffen, im Militär¬
wagen ein paar sehnsüchtige Gesichter, von denen der Kalk¬
staub der Champagne noch nicht ganz abgekratzt ist, das ist die
Menschenfracht des Zuges, der uns gen Norden schaukelt.

Mit einer Freude wie über wiedergefundenen , lang ver-
rritzten Besitz freut man sich klopfenden Herzens all der
Schönheiten dieser Fahrt , der grünen Büchel, die durchs Land
z:ehen, der blinkenden Wasseradexn, der mächtigen Wälder . . .

Der Zug rollt weiter . Güstrow, Schwaan - da der
Wasserturm , dann die vielen anderen Türme von RostockI
Wie San Gimignano „della belle torri " in der Toskana sollte
man Rostock heihen : die Stadt der schönen Türme . Prachtvoll,
wie -dieser Reichtum an kühnen, schlanken, aus der Behäbig-
kest ihres Unterhaus auffagenden Spitzen der selten schönen
Stadtsilhouette ein köstliches Ansehen giht!

Die milde Herbstsonne leuchtet wider von Zinnen und
Giebeln der Backsteingotik, womit ein kunstliebendes Geschlecht
.seine Wohn- und Arbeitsstätten umgab . Mit mächtigen Ein-
fahrttoren stehen breit und bedächtig die alten Speicher da;
am Giebel träumt noch die Winde von Säcken und Fässern, die
sie sonst bergen helfen mutzte. St . Marien , St . Petri,
St . Nikolai — Kirchen wie Burgen ! Kein eifriger Schritt
huscht über ihre stillen Plätze. Winklige Häuser ducken sich
lote verängstigt vor dm Gewalt der ernsten Kirchen. Wer
•mag drin wohnen? «schweigend starrt die Vergangenheit
wns an. . .
| Am glucksenden Hafen ist Ruhe. Ein paar abgetakelte
-SchGe scheuern sich ächzend, fnoranfr an den Landungsbojen.

Wo sonst das Lebe» wimmelte , ist jetzt völlige Ruhe. Mitten
in der Warnow liegt einsam ein neues , blankes Schiff Es
kann nicht hinaus , der Reeder kann'? Wohl nicht abnehmen.
Es ist ja Krieg!

Auf den Steinfliesen der Universität , — vor der der alte
Blücher Wache hält mit einem Wahrspruch, den kein anderer
wie der Weimarer Exzellenz v. Goethe den Rostockern schickte,
— in dem Vorraum mit den feinlich verstaubten lateinischen
Habilitationsurkunden hallt mein einsamer Schritt . Ein
Pedell, der mich wiedererkennt, erzählt mir , es gäbe wenig
Studenten mehr — die meisten seien draußen , „all tapfere
JungS !" Ob sich denn das Lesen für die Professoren lohne?
„De B' öder möten läsen. Se möten ! Ek Geholt kriegen je
doch. War sall'n ai anners malen ?“ Sehr viel Achtung vor
den Wissenschaftlern der alma mater Rostockiensis schien er
also nicht zu haben. Eines Besseren ihm zu belehren, gab ich
auf — an der gesund-roten Freundlichkeit dieses derben Ge¬
sichts würde alles abprallen.

Im Gasthaus kann man mit Genugtuung feststellen, datz
die berühmte mecklenburgische„kalte Küche" durch den Krieg
keinerlei Einbuße erfahren hat . Der Tisch biegt sich nach wie
vor von Braten und Würsten und Aalen und Fischen aus
Fluß und See , von aller Art — und alles, Krieg, wo ist deine
Rot ? — alles kommt ganz auf den Tisch, der Braten und die
Würste und der Spickaal. . . Und Butter und Gänsebraten¬
schmalzI O, du gelobtes Land ! Ein paar „Kööms" geben
dem kalten Abendessen die rechte Weihe.

Krieg merkt man erst in Warnemünde . ES ist scharfe
Sperre eingeführt . Die Rostocker müssen Patz und Photo¬
graphie vorzeigen; mich verwundeten Soldaten läßt man
glücklicherweise so durch. Die gläsernen Käfige der Lästerallee
„Am Strom " sind leer, auf den Wegen, auf denen sonst ein
buntes Treiben sich entfaltete , tollt der Wind mit gelben und
braunen Müttern , nur ein paar Fischcrnetze und eine lustige
Galerie von Hemden und Hosen flattern an den Leinen.
Aber wo sonst die kleinen sauberen Passagierdampfcr mit
fauchenden, altertümlichen Maschinen fuhren , da liegen nun
schwarzgerutzte, finstere Gesellen, Torpedo- und allerlei
Wachtboote. Der gelbe Strand ist wie ausgestorben, und

Donnerstag, 6. Januar 1916 . Nr. 8*
Erzählungen der Geretteten.

W. T.-B. Alexandrien, 6. Jan . (Nichtamtlich. Drahtibe-
richt.) Reuter meldet : Die Geretteten btt „Persia " können
nicht viel erzählen , da sich der Vorgang des Sinkens so rasch
abspielt«, dah sie kaum etwas von dem Hergang treffen. Ran
hatte eben das Frühstück begonnen, a£3 eine heftige
Explosion  stattfand . Das ganze Schiff wurde stark er¬
schüttert und neigte sich sogleich nach Backbord. Die von de»
Stühlen aufgestanden waren und sich noch nicht im Salon be¬
fanden, hatten Aussicht, zu entkommen. Viele andere , wie
gelähmt, blieben sitzen, wie an den Stühlen festgenagelt.
Einige, die das Deck erreichten, konnten sich nicht aufrecht er¬
halten , sie glitten in di« See ; andere wurden durch die Welke»
weggespült. ES herrschte keine Panik. Der gerettete
Amerikaner Grant  erzählte , er sei in die Tiefe gezogen
woriden und mit den Schuhen in das Tauwerk geraten ; er
kam jedoch loS und gelangte an die Oberfläche. Das letzte,
Inas er sah. war . daß der Bug des Schiffes aus dem Wasser
hochragbe, schon fünf Minuten ' nach der Explosion. MS die
„Persia " sank, sah man , wie Grant erzählt , ein schreckliches
Schauspiel, das Wasser war schwarz wie Tinte.

Die Schiffahrt und die U-Bootsgefahr im
Mittelmeer.

Br . Kopenhagen, 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens Bln .)
Die letzten Torpedierungen im Wittelmeer  haben jetzt
sämtliche holländischen und japanischen Schiffahrtsgesellschaf¬
ten veranlaßt , den SueSkanal aufzugeben  und ihre
Schiffe künftig ausnahmslos um das K o p zu senden. Der
„Temps " bemerkt mit einigermaßen verständlichem Ärger da¬
zu, die Zentralmächte hätten die Schiffahrt um 50 Jahre zu¬
rückgeworfen.

Der Nrieg gegen England.
Oer englische Ministerpräsident bringt bas

MitttSrdienstxflicht -Gefetz ein.
Einzelheiten des Gesetzes.

W. T.-B. London, 6. Jan . (Nichtamtlich.) Im vollbe¬
setzten llnterhause brachte ASguith  die Bill über de«
Militärdienst  ei ». Er trat dafür ein, daß die Melde,
frist unter dem Derbyplan verlängert werde und datz allv
Unverheirateten, die nicht befreit seien, sofort in daS Heer
cintreten sollten. Er sprach die Hoffnung auS, datz der in der
Bill vorgesehene Dienstzwang unnötig sein würde. ASanith
fuhr fort: Selbst wenn man von den Bruttoziffern des Dervy-
berichtes die allergrößten Abzüge macht, so mutz man doch die
Zahl der Unverheirateten, die sich nicht gemeldet haben, alS
sehr beträchtlich ansehcn. ES sei daher notwendig, daS den
Verheirateten gegebene Versprechen einzulösrn, datz sie nicht
aufgerufen werden sollten, ehe die Unverheirateten in die
Armee eingetreten wären. Die Bill sieht die automa¬
tische Aushebung  Unverheirateter ; und kinderloser
Witwer von 18 bis 41 Jahren vor, für die kein Grund zuv
Befreiung besteht. Die Leute würden fünf Wochen nach In¬
krafttreten der Bill als angemeldet gelten. Die zur Landes¬
verteidigung bestimmten Territorialttuppen würden unter
die Bill fallen. Die Befreiungen  würden diejenige«
cinschlietzen, die unentbehrliche Arbeiten verrichten und die
für ihre Angehörigen zu sorgen haben. Wer sich aus gewissen
Gründen weigert, wird nur vom Dienst im Felde befreit. Die
Bill gilt n i cht für Irland . In jedem Bezirk werden Tribunale
errichtet, um die Gesuche für die Befreiung zu prüfe«. ASquith
sagte, er glaube, die Bill werde» so weit man sie polittsch be¬
greife, nahezu allgemeine Zustimmung finden. DaS Gruppen-
shstem werde wieder in Kraft treten und die Leute könnten
sich jetzt unter dem Gruppensystem melden, bevor die Brll in
Kraft trete. — Sir John Simon  begründete seinen Rück-
ttitt. Er sagte: Die Freiwilligkeit sei ein nationales
Lebensprinzip.  Er kritisierte, datz die Regierung den
Zwangsdienst einführte, bevor festgestellt wäre, ob die Zahl
der wirNich für den Militärdienst verfügbaren Nnverheiratetru
nicht eine ganz unbedeutendeMinderheit wäre.

Lord Derbys Zahlen.
Wenn Zahlen gewöhnlich Beweise darstellen sollen, toe

eine deutliche Sprache des Erfolges zu reden bestimmt sind,
so scheint dies im vorliegenden Falle weniger zuzutreffen.
Denn Obgleich auch das Verhältnis zwischen Verheirateten
und Unverheirateten nicht so ungünstig auSfällt , wie die Be-

einsam geht man zur Mole hinaus , um den herrlich freien
Ausblick zu genießen. Wie überwältigend ist doch immer
wieder dieser Haf -nakkord von See und Wald, die sich so
wundervoll an den Usern gen Müritz hin vereinigen.

Wir warten im Strom aufs Hereinkommen der Fähre
von Gjedserl Sonst das tägliche Ereignis in der „Saison ".
Heute sammelt sich nur allerlei Militär vorn an der Latche¬
stelle. Es ist Aufregung in der kleinen Gruppe , alles zeigt
seewärts , die Augen umfassen einen Schoner, der mit einem
Schlepper langsam ins Strombett gleitet . Schwargweitzrot
weht's an den Masten. Er nähert sich den Menschen — und
da, mit einemmal , bricht ein Gesang aus , steigt stolz und
jubelnd in die Höhe „O Deutschland hoch in Ehren ", und nn
selben Augenblick gleitet ein Luftschiff über uns her, macht
einen Bogen über den Segler und verschwindet dann wun¬
dervoll ruhigen Fluges in der Weite.

Es hat seinen Dienst getan . Es hat den Schoner mit
seiner Ladung in den deutschen Hafen geleitet, und kein eng¬
lisches 17-Boot hat angesichts dieser riesenhaften fliegenden
Drohung gewagt, einen Angriff auch nur zu versuch« !. Daher
dieser impulsive, jubelnde Dank der Wachmannschaft, der auch
der unselige ist, auch hier oben an der kriegseinsamen Ostfee¬
küste: „O Deutschland, hoch in Ehren !"

Wundervoll ruhigen Fluges aber schweift der gelbbraune
Körper des Luftschiffs in die Weite. . .

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Hermann Bahr  hat , wie der

„Voss. Ztg." aus Salzburg , dem derzeitigen Wohnort des Dich¬
ters , gemeldet wird, soeben ein katholisiereude»
M y ste r i u m beendet, das auf einer alffpcmifchen Vorlage
fußt.

Die Leitung des Stadttheaters Bremen hat den tür¬
kischen  Schauspieler Burhan - Eddin - Bei  mit keiner
Truppe für ein Gastspiel am 17. Februar verpflichtet. Mit
dieser ausgezeichneten türkischen Gesellschaft stehen einige an¬
dere deutsche Bühnen wegen Gastspielen in Unterhandlung.

Bildende Kunst und Musik. Karl Ka skels  Oper „Die
Schmiedin von Kent"  wird demnächst « r d« DreSz»
dener  Hofoper die Uraufführung erlebe«.
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«uteiimrg nach d^m kürzlich bekannt gewordenen Ergebnis,
weil das Ergeb„ .s für die Unverheirateten günstiger ab-
schnetdet, so find dir Verheirateten doch auch unter den bis¬
her Nichtangeworbenen stärker vertreten als die Ledigen,
trotz der bekannten Ansage Asgmths , daß sie erst nach den
Unverheirateten zürn Heeresdienste heranyczogen werden
sollen. Jedenfalls ergibt sich ein Minus auf seiten der Un¬
verheirateten a»db damit die Gewißheit , daß Lord Derbys
WeribefeÜMg den Erwartungen nicht entsprochen, «sonst
würde man sich doch mit den lder Öffentlichkeit bekanntge-
gebenen Zahlen zufrieden geben und nicht zu dem herzlich
gehabten umld dem englischen Charakter widersprechenden
Zwangssystem  greifen.

Rotterdam, 6. Jan . (Zens. Bin.) Die Zahlen, die das Er¬
gebnis des Werbegeschäftes Lord Derbys darstellen, geben Anlatz
zu allerlei wütigen Fragen. Laut Berechnungen, welche die „West-
mtnster Gag. . anstellte, die jedoch nichl in allem echt sein mögen,
beträgt die Zah! der Männer zwischen 18 und 40 Jahren in Eng¬
land , Schottland und Wales  6 921 000, von denen nahezu
gzh Millionen unverheiratet und 3 421 000 verheiratet sind. Laut
Lord Derby hatte man zu Beginn seines Werbcgeschästs5 011 000
Mann, von denen 2 179 000 unverheiratet und 2 832 000 verheiratet
waren. Im Oktober 1915  wären somit 1910000 Mann im
Dienste vcn Heer und Flotte gewesen; von diesen waren 1321 000
ledig und 589 000 verheiratet. In diesen Zahlen sind die irischen
Monm'chasten natürlich nicht einbegriffen. Beim A b schl u h des
Feldzuges Lord Derbys, Mitte Dezember, waren noch 2 830 000
Männer, davon 1150 000 Ledige und 16/9 000 Verheiratete, in die
Wehrmacht eingetreten. Darunter waren 103 000 Unverheiratete
und 112 500 Verheiratete, die sich nicht nach dem Derbyschen
Grnppensvstem anoemeldet hatten, sondern snr den untnittelharen
Dienst sowie 207 000 Ledige und 222 000 Verheiratete, die als un¬
tauglich endgültig ausgemustert worden waren. Von dem Überschuh
find jedoch noch beträchtliche Abzüge für solche zu machen, die in
ibren Betrieben unabkömmlich sind, sowie noch weitere, die bei der
elften oierilächlichen Musterung für tauglich befunden, sich bei
näherer Prüfung aber als unbrauchbar erweisen werden.

Lord Derby schätzt die Zahl der verfügbaren Unver-
heirateten  auf 343 000, die Verheirateten nach Erfüllung von
Asguiths Versprechen auf 498 000. Im ganzen  haben 2 182 000
Männer  zwischen 18 und 40 Jahren , die im nationalen
Register  vcrzeiümet stehen — und von diesen 1 029 000 Unver¬
heiratete — sich nicht zum Heeresdienst nngemeldet. Von letzteren
smd wieder 378 000 Arbeiter aus unentbehrlichen Betrieben, so daß
851 000 abkömmliche Unverheiratete  bleiben würden,
die sich von den Werbeämtern ferngehalten  haben. Diese Zahl
ist wettgrößer , als die Anhängerde ' r Freiwilligen¬
ordnung  erwartet hüben. Sie bildet den Anhängern der Wehr¬
pflicht einen sesien Halt. Es sei noch hinzugefügt, daß die Schätzung
von Abkömmlichen und Unabkömmlichen lediglich das Werk Lord
Derbys ist.
Englische Rekrutenwerbung in Kalifornien.

New Hork, 6. Jan . (Zeus. Bin .) Die kalifornische U n -
abhängigkeitsunion  hat an Präsident Wilson eine
Depesche gerichtet, in der es heißt : Angestellte des
britischen Konsulats  in San Francisco seien vom Ge¬
richt überführt worden, Rekruten für England ange¬
worben  zu haben. Auch lei bewiesen, dah das Geld  hier¬
zu von der englischen Botschaft  geliefert und daß ähn¬
liche Vorfälle in den ganzen Vereinigten Staaten vorgekom¬
men seien. Die Union verlangt daher die Abberufung
des britischen Konsuls und des Washingtoner Botschafters.

Rücktritte rm Kabinett oder nicht?
W. T.-B. London, 6. Jan . (Nichtamtlich. Dvcchtbercht.)

..Daily Telegraph " berichtet, daß die Dienstpflichtvovlage noch
n i cht die Zustimmung aller  Minister besitze. McKennc>
habe Bedenken finanzieller Natur . R u n c i m a n ist dagegen,
weil er glaubt , daß dte Zwangsmaßregeln Handel und In¬
dustrie ruinieren werden. Das Blatt will aber von maß¬
gebender Stelle erfahren haben, daß wertere Demissionen
nicht wahrscheinlich sind. — „Daily Telegraph " glaubt , daß
dte Arbeiterpartei geeinigt ist, einen gemeinsamen Dienst¬
pflichtentwurf anzunehmen . — „Daily News" schreibt. Die
Freunde McKannas und Runcrmans erwarten , daß einer
von beiden oder vielleicht beide Ende dieser Woche zurück-
treten  werden . Wenn das geschehe, würden weitere Rück¬
tritte folgen. Der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily
News" stellt fest, daß der Anhang die Minderheit bilde.
Die „Times " zur Verheimlichung des „Barralvng "-

Falls in England.
Br . Rotterdam , 6. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln.)

Die „Times " hebt hervor, wie töricht und nachteilig für Eng¬
lands Interessen es gewesen ist, daß der Zensor een Fall
„Barralong"  zu melden verbot , der in neutralen
Blättern  zu lesen war.

Die norwegisch -englischen Verhandlungen.
Weil ergebnislos, vorläufig eingestellt.

Christiania , 6. Jan . (Zens. Bln .) Die norweg ' sch-
englischen  Verhandlungen zur kesseren Regelung der all-
gemeinen Handelsbeziehungen zwischen Norwegen und Eng¬
land sind ergebnislos  geblieben und vorläufig ein  -
g e st e l l t worden. Dagegen besteht Aussicht,  bezüglich
der Ausfuhr einzelner Waren  ein gesundes Abkorn,
men zustande zu bringen unter Bedingungen , wie sie bereits
für andere Waren bestehen. Wie verlautet , wird das obzu-
schließende besondere Abkommen sich auf Gummiringe und
Gerbstoffe beziehen. _

Die Loge im westen-
Sur Zlucht der französischen Flieger aus der

Schweiz.
Eine abenteuerlicheFahrt im Automobil und im Motorboot.

Br . Berlin , 6. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln.)
Aus der Schwerz wird der „B . Z." geschrieben: Die Pariser
Blätter klären uns über die rätselhafte Flucht der beiden
französischen Flieger aus den Kasernen in Zürich in einer
Weise auf , die in der ganzen Schweiz sehr unangenehm über¬
raschen muß. In E p t a n g am französischen Ufer des Genfer
Sees langte nämlich am 28. Dezember, abends, ein Motor¬
boot an, dem die beiden in der Schweiz internierten iranzösi-
scheu Flieger Sergeant Madon und Unteroffizier Chatelain
entstiegen. In ihrer Begleitung befand sich der als Rekon¬
valeszent nach Zürich entlassene französrsche Territo¬
rial  s o l d a t Deck und ein anscheinend sehr kranker
Schweizer, wie sich nachträglich herausstellte , der Schweizer
Landwehrmann W ü st. Die beiden Aviatiker waren seit dem
L. April in der Schweiz interniert , da sie auf schweizerischem
Boden hatten landen müssen. Man ließ ihnen, nachdem sie
ihr Ehrenwort  gegeben hatten , nichi zu entfliehen, die
größte Freiheit . Sie behaupteten, später ihr Ehrenwort zu¬
rückgenommen zu haben. Sie verstanden es, sich mit dem in
Zürich als Rekonvaleszent weilenden französischen Soldaten
Beck ins Einvernehmen zu setzen. Seine Frau schasste für sie
Z io >ll le id u » g herbei, und Beck erwa rtete sie mit ernem

Wiesbadener Tagblatt.
Auto in der Nähe der Stadt . Mit ihrem Begleiter , dem
schweizeriichen Landwehrmann Wüst, der sie beaufsichtigen
sollte, machten sie am 28. Dezember eilten Spaziergang in die
Umgebung Zürichs. Als sie an der Stelle anlangten , wc Beck
mit seinem AutomobU hielt, sprang dieser aus dem Fahrzeug
und alle drei stürzten sich auf den überraschten Soldaten , der
nur sein Seilengewehr bei sich hatte . Er wurde uiederge-
schlageit, am Boden gehalten , Beck chloroformierte ihn hierauf,
und dann wurde der Bewußtlose ins Automobil geworfen.
Die beiden Aviatiker zogen darauf die vorbereitete bürgerliche
Kleidung an und das Gefährt raste fort . Als man in Zürich
ihre Flucht bemerkte, dachte man natürlich nicht daran , dah
dabei auch auf eine schweizerische Militärperson ein heim¬
tückischer Angriff verübt worden sei, sondern glaubte, Wüst
hätte tätige Hilfe  zur Flucht geleistet. Man schickte Tele¬
gramme an alle Grenzstationen , es war aber zu spät Uber
Bern , Freiburg und Lausanne war die Fahrt in größter Eile
nach Ouchy bei Lausanne gegangen. Dort wartete schon seit
fünf Tagen ein Motorboot auf die Flüchtigen. Die überrasch¬
ten Zollbeamten konnten es nicht verhindern , dah sie es mit
dem immer noch halb bewußtlosen Wüst bestiegen und eiligst
davonfuhren . Um i/2;9 Uhr abends war man auf französischem
Boden in Epiang angelangt . Pariser Blätter sind über diese
abenteuerliche Flucht entzückt. Die Schweizer Behörden wer¬
den die Sache woht etwas anders aufsassen. Vorläufig ist ein
Führer des Autos, der ein Freurld von Beck war , aufgespürt
und verhaftet  worden.
Lebhafte Rlagen des englischen Oberbefehls¬

habers an der englischen Westfront.
Das englische Heer seit dem 1. Oktober v. I . um ein

Fünftel zusammcngeschmolzen.
Br . Amsterdam , 6. Jan . (Eig . Drcchtbericht. Zens.

Bln .) Aus London erfährt der Berichterstatter der
„B. ZNachdem  die indischen  Truppen von der
Westfront zurückgezogen sind, hat der englische
Oberbefehlshaber  General Haig Ersatztrnppen
aus England gefordert . In der Begründung sagt er,
dass die englische Armee an der Westfront  seit dem
1. Oktober 1915 durch Verlust und Rücktransport ein
Fünftel ihrer Zahl einbüstte, wofür nur ganz geringe
Ersatzabteilungen eingetrofsen seien. Die englische
Front im Westen sei jedoch ausgebreitet  worden,
so daß es notwendig wurde , die Reservelinien der Eng¬
länder teilweise mit französischen Truppen auszusüllen.
Wenn kein Ersatz aus England komme, werde also in
einem Jahre das englische Heer im Westen aufgebraucht
sein.
Rücktritt belgischer Minister und Diplomaten.

Br. Genf, 6. Jan . (Zens. Bln.) Das „Journal " erfährt aus
Havre, daß der Rücktritt des belgischen Ackerbauministers Helle,
cu t e und der ArbeitsministersHubert  und ihre Ersetzung durch
Dertteter der Linksparteien  bevorstehe. Der Wechsel solle
ein Kcnzentrationsministerflum  unter Heranziehung der
Vertreter des Handels  und der I n d u str i e vorbereiten.
Auherdcm bereitet die belgische Regierung einen baldigen Wechsel
ihrer Vertreter  bei den Verbündetenund dem neutralen Aus¬
lande vor, darunter die Ersetzung des belgischen Gesandten Guille¬
rn a i n in Paris.
vie französischen Rolonialtruppen werden als

ungeeignet bezeichnet.
Aus dem Urteil eines Sachverständigen.

W. T .-B. Paris , 6. Jan . (Nichtamtlich.) Die Forderung
der HeereSkommisston des Senats , den Soldaten  an der
Front täglich wieder einen halben Liter Wein zu bewilligen,
ist von der Regierung angenommen  worden . — Zu den
Verhandlungen der Kommission über die Rekrutierung
aus den Kolonien wiederholt der stühere Gouverneur von
Cochinchina, Abgeordneter Outhrey , gegen die Generale
Penneguin und Archinard seine Behauptungen , daß die Ein¬
geborenentruppen ungeeignet  und nicht in genügender
Zahl auszubringen seien. Die Ereignisse würden zeigen, ob
die indochinesisch« Armee, die, wie angekündigt, mehrere
hunderttausend Mann stark sein soll, zukünftig etwas ande¬
res sein könne als eine Truppe von ein paar tausend Mann
ohne all die p h y s i s che n Eigenschaften, welche zur Verwen¬
dung auf einem europäischen Kriegsschauplatz nötig seien.

Zur Unterbringung erholungsbedürftiger Kriegs¬
gefangener in der Schweiz.

W. T.-B. Davos , 6. Jan . (Nichtamtlich. Drcchtbericht.)
Die fest langem schwebenden Unterhandlungen über die
Unterbringung erholungsbedürftiger Kriegs¬
gefangener  in der Schweiz sind so weit gedichen, daß
vorbereitende Schritte getan wenden konnten. In einer be¬
reits vorige Woche stattgefundenen Versammlung von Hotel-,
Sanatorien - und Pensionsinhabern teilte der Sanitätsoberst-
leultnant Nienhaus im Auftrag des schweizerischen Armee-
arztes mit, dah vorerst ein Versuch  mtt je 1000 deutschen
und französischen Kriegsgefangenen gemacht werden solle. Als
Jnternierungsorte  sind für in Deutschland kriegs-
gefangene Franzosen Montana und Leysin im Kanton Wallis,
für die in Frankreich krtegsgefangenen Deutschen Davos in
Aussicht genommen. Dabei handelt es sich nur uim Leichter»
krankte. Schweoerkrcmkte weiden, wie bisher , ausgeianscht.
Unterkunft und Verpflegung soll einheitlich nach dem für
schweizerische Milttärvattenten geltenden Grundsätze er¬
folgen. Die Internierten stehen unter Kontrolle, indessen sst
keine  militärische Bewachung vorgesehen. Etwaige Aus¬
reißer mühten von ihren Staaten zurückgeliefert werden und
kämen dann in ein Gefangenenlager . Die K o st e n für die
Verpflegung der Kriegspatienten in dm Schweiz tragen
Deutschland und Frankreich,  je für chre Staatsange¬
hörigen. Leider hat die französische Regierung ihre vorbe-
halUose Zustimmung zu dem Versuch noch nicht erteilt , so
daß er am 15. Januar , wie von der deutschen Regierung vor-
geschlagen, noch nicht zur Ausführung kommen kann.

Der Krieg gegen Rußland»
Die russischen Mißerfolge an der

befsarabischen Grenze.
Br . Bukarest, 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Der enlentefreundliche „Unwerlul " bestätigt,
daß die äußerst heftigen Angriffe der Russen  an der
Bukowiner Grenze gegen die österreichisch-ungarischen
Stellungen in dem vernichtenden Feuer des Feindes
vollständig z u sammen g eb r o ch en sind und daß
dar Rüsten gezwungen waren , sich in ältere Stellungen
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zurückzuzichen. Die Österreicher und Ungar» machte»
viele Gefangene.

Der unerfüllt gebliebene Befehl der Aare « ."
Tschernowitz nach wie vor in österreichisch-ungarischerHank,

Berlin , 6. Jan . (Zens. Bin .) Nach einer in vsrsckste.
denen Morgenblättern wiedergegebenen Budapest« : DnchttuM
des „Poster Lloyd" sei an die im Norden Bessarabieas
kämpfenden Truppen ein Manifest des Zaren verteilt an» .
den, Tschernowitz sei bis Weihnachten zu eucher« ,
— Ferner sei in allen bessarabischen Gemeinden den Er»»
wohnern verboten wmdem> nach Rumänien zu flüchten. —!
Demgegenüber kann nun festgcstellt werden, daß mit der»
heutigen Tage, dem russischen WeihnachtSabe ad«
der lang ersehnte Augenblick he ränge kommen, ad«»
von einer Besetzung von Tschernowitz noch nichts ft
merken ist, wie auch an eine Räumung dar Stadt noch tu %t
gedacht wird. _ •. fl

Der Krieg 6er Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W . T.-B . Konstantinopel , 6. Jan . (NichtamtKch.
Drcchtibericht.) Amtlicher Bericht vom 5. Januar,
abends : Das Hauptquartier teilt mit : Au der Dar-
darnellen front  am 4. Januar , vormitta «- ,
ziemlich heftiges A r t i l l c r i e d u e l l und Be » ,
b e n w e r f e n. Der Feind richtete hauptsächlich «eftex
unser Zentrum  und den rechten Flügel sein Feuer,
an welchem ein feindlicher Kreuzer und ein P a a»
zerschisf  teilnahmen . Am Nachmittag beschoß ei«
Panzerschiff und ein Monitor  heftig dieselbe»
Stellungen , verursachten dabei aber nur in einem srhr
kleinen  Teil unserer Gräben unbedeutesde«
Schaden. Unsere Artillerie erwiderte energisch mck
beschoß sehr wirksam die Landungs stelle  bei Sedd»
ül °Bahr und Teke Bnrun , sowie eine Truppenausamm»
lung . Unser Feuer erreichte einmal einen feindliche«
Kreuzer,  der daraufhin sein Feuer eiustellte . A«
3. Januar beschaffen unsere a n a t o l i s che n Batterie«
heftig die L a n d u n g s st e l l e n bei Sedd -ül -Bahr
und Teke Burun . Die Erwiderung des Feindes blieb
unwirksam,  obwohl er eine erhebliche Menge vo»
Munition verschwendete. Am 4. Januar beschossen die¬
selben Batterien feindliche Truppen , die bei Sedd -ül»
Bahr , in der Umgegend von Scdd -ül -Bahr und bei
Teke Burun arbeiteten . Sie erzielten gegen sie eiue
erhebliche Wirkung . Eines unserer Wasserflug»
zeuge  unternahm einen gelungenen Erkundungsflug
in der Richtung auf I m b r o s und über Sedd - ül»
Bahr.  Es schleuderte dabei 3 Bomben auf die Lau-
dungs stelle  nördlich von Sedd -ül -Bahr uud auf
dort liegende Schiffe.  Unsere Beute bei Ari
Burun  erhöhte sich um 2000 Kisten Granateu , ei«e
Feldküche mit vollständigem Material und eine Mruge
von Kisten mit Artillericmunitiou . Sonst nichts »
melde«.

Die Verstärkung der schweren türkische«
Artillerie an den Dardanellen.

Di-. Budapest, 6. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zsws. Bln.)
Der türkische Bericht meldete in den letzten Togen wiederholte
Treffer  der eigenen Artillerie auf die Schlachtschiffs
di« sich der Südspitze  Gallipolis näherten . Eine berankt«
wirkungsvolle Bekämpfung der Flotte war bis vor kurze»»
nicht möglich. Ein wesentlicher Faktor in den Kämpfen der
türkischen Dvuppen gegen die Engländer war nämlich daS
merkwürdige artilleristische  Verhältnis . Den Eng¬
ländern standen die zum Teil sehr großkalibrigen Schiff«,
kanonen zur Verfügung , die aber wegen ihrer Mangelnoa»
Elevation gerade gegen die Höhenstellumgen der türkische«
Truppen verhältnismäßig wenig aus richten konnten. Die
türkische Arttlleri« bestand vielfach aus älteren Modelle» ,
Doch schon im November war eine schwere Mörser,
motorenbatterie  bei Ari -Burun eingettoffen . Sie hat«
trotz des großen Gewichtes ihrer Geschütze den 160 Kilomeie«
langen Weg von der Bahn bis zur Stellung über di« elende«
Straßen in sechs Tagen zurückgelogt. Ms die Entständet
wenige Tage später an der Westküste Gallipolis die Flucht er.
griffen , beschossen die Mörser sofort die Stellung an dev
Südfrvnt und nahmen dort neuerdings den Kampf auf . Dorfe
hin waren inzwischen auch Haubitzen  von besonder- großer
Tragweite in Stellung verbracht, denen die Aufgabe zufi«L
die englischen Schiffe zu bekämpfen, was sie dam auch «M
bestem Erfolge  tun.

*

Einfall der Afghanen kn Norbfnbfe » .
Line empfindliche englische Schlappe?

Hamburg, 6. Jan . (Zens. Bln .) Aus
tin opel  meldet daß „Hamb. Fremdenbl.": Die SStreittrifte
des Emirs von A f g h a n i sta n haben neuerdings die Breuze
überschritten  und sind in Nardindirn  eingettoffea.
Wie der in Bagdad erscheinende„Dedai Islam " mtttetlt, het
zwischen etwa 10 006 Afghanen und indischen Truppen ei«
erbitterter Kampf  stattgefunden, in dem die EnM «.
der eine empfindliche Niederlage  erlitten . Die englische«
Kolonial-Regimenter haben 1 0 0 0 Tate und 1000 Ser.
mundete.  Über 4000 mohammedanischeInder sind tratet
dem Vorwand, die Afghanen zu begünstigen, inS GefäuguS
geworfen worden. _ >

ttöng Ludwigs von Bayern Geburtstag.
W. T.-B. München, 6. Jan . (Nichtamtlich.) Die Krrvfe

spondsnz Hoffrnann meldet : Aus Anlaß des heutigen Oku
burtssestes des Königs nahmen gestern die Gratulatio»
neu  ihren Anfang. Der König empfing vormittag in de«
reichen Zimmern der Residenz den päpstlichen Promratiach
Kardinal Dr . Frühwrrth , den österreichi sch-u-ngarischeu Ge¬
sandten Dr . v. Welies, den preußischen stellvertretenden Ae.
sandten Botschafter Frhn . v. Schön, don württembevgriche«
Gesandten Moser v. Filseck, den sächsischen Gesandten vo«
Stieglitz und den badischen Gesandten Frhcn . v. Reck, welch«
«umgeben von den Herren ihrer Gesandtschaften, dem Könätz
die Glückwünscheihrer Landesherren übermittelten . Hierrach
enipfing der König zur Gratulation die sämtlichen PrlaH»
damen des königlichen Hofes und anschließend die sämtliche«
hier anwesenden Hosbeamten n.nd Hafbediensteteu der em.
zelnen Hofämter, die von dersn Vorstände^ de« ah"' kmH
Hofchargen, vorgestellt wurden.
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Hu$ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbadener volksspende.
Mitte 1915 wurde vom Kreiskomitee vom Roten Kreuz

die Wiesbadener Volksspende  ins Leben gerufen,
durch die sich die Kriegsfürsorgc -Zentvale eine ständige
lausende Einnahnie sichern und auch die sogenannten kleinen

»Leute zu Beiträgen für ihre Zwecke heranziehen wollte. Der
iErso lg  der neuen Einrichtung war gut, wenn er auch ge¬
rade nicht geeignet war , voll zu befriedigen. Mit 17000
Zeichnungen  begann die Sammlung , sie hätte mit 25 000
beginnen können. Der M o n a t s e r t r a g der Volksspende
belief sich auf 38 000 M.; auf den einzelnen Zeichner ent¬
fielen also durchschnittlich2,20 M. im Monat oder 55 Pf . in
der Woche. Daraus ergibt sich schon, daß sich die Zeichnungen
in der großen Mehrzahl aus kleinen Beträgen zusammen¬
setzten. Nach der einen Seite hin war also die Absicht der Ver¬
anstalter der Volksspende durchaus gelungen : die wenig-
bemittelten Volkskreise waren ebenfalls für die geldliche Un¬
terstützung der Kriegsfürsorge gewonnen worden. Im großer:
und ganzen konnte man aber auch mit dem Erträgnis der
Spende zufrieden sein. In dein Jahresbericht des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz für 1014/15 wird von dem allmäb-
lich wachsenden Ausscheiden von Zeichnern gesprochen, denr
dadurch zu begegnen versucht werde, daß die Kassiere- zu der
Aufnahme von neuen Zeichnungen ermächtigt worden seien.
Diese Maßregel scheint den erwünschten Erfolg gehabt zu
haben ; das Erträgnis des ersten halben Jahres war , wie die
Ehrenvorsitzenden der Wiesbadener Volksspende in ihrer kürz¬
lich im Anzeigenteil dieses Blattes veröffentlichten Neujahrs-
bitte mitteilten , 380 000 M. Auf den einzelnen der sechs
Monate ergeben sich daraus über 46 000 M., das sind rund
8000 M. mehr als der erste monatliche Zeichnungsbetrag . '

Die Wiesbadener Volksspende muß weiter unterstützt wer¬
den, die Opferwilligkeit der Bevölkerung darf nicht erlahmen.
Große Aufgaben gilt es noch zu erfüllen , die Forderungen,
die an das Kreiskomitce vom Roten Kreuz gestellt werden,
nehmen nicht ab, sondern zu. Dköge daher die Neujahrsbitte
der Ehrenvorsitzenden, der Herren Regierungspräsidenten
Dr . v. Meister, Oberbürgermeister Glässing, Polizeipräsident
v. Schenck, Justizrat Dr . Alberti und Generalleutnant Krebs,
offene Herzen und die Wiesbadener Volksspende weiter recht
zahlreiche willige Geber finden!

— Kirchliches. Heute abend by2 Uhr findet in der Ring¬
kirche  eine Andacht statt, m der Generalsuperintendent
Ohly  und Pfarrer Merz  über das Thema reden werden:
„Herrscher und Völker". (Gebetsstunvc.)

— Kriegerheim „Eisernes Kreuz". Das von Herrn Hein¬
rich F. Haußmann  in dem Haus Luisenstraße 15 begrün¬
dete Kriegerhsim „Eisernes Kreuz " ist bis heute von uügefähr
27600 Verwundeten  besucht worden. Herr Haußmann
hat im Lauf der 11 Monate des Bestehens des Kriegerheims
16 größere Unterhaltungsabende  veranstaltet , an
welchen hiesige Künstler , besonders Mitglieder des König!.
Theaters , des Residenz-Theaters und Kurhausmusiker rnit-
wirkten. Eine recht schätzenswerteEinrichtung hat der Inhaber
des Kriegerheims , das den Feldgrauen unentgeltlich zur Ver¬
fügung steht, insofern getroffen, als er die Zeitungen , nach¬
dem sie eine Woche aufgelegen haben, eurer von ihm ins Leben
gerufenen Kriegsleseurappen-Vereinigung übergibt , die dann
durch ihre 160 Mitglieder den Unterhaltungslescstofs aus den
Blättern ausschneiden und in besonders aus Packpapier ange¬
fertigten Lesemappcn  eurkleben läßt . Diese Lesemappen
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werden wöchentlich durch die Post direkt in die Schützengräben
und Lazarette befördert. Die Vereinigung hat auf diese
Weise schon etwa 10 000 Lesemappen und Drucksachen in die
Schützengräben versandt.

— Gegen den Denkmalkitsch. Eine nachahmenswerte
Verfügung  hat Herr Landrat b. B e z o l d für den Kreis
Usingen crlaffen. Er ordnete an , daß bei Anregungen zur
Errichtung von Kricgerdenkm älcrn und Krieger¬
gräbern  usw . jeder E n t w u r f und Plan vorerst dem
Landratsarnt zur Begutachtung  vorzulegen ist. Auf
diese Weise soll der Verbreitung unschöner Denkmäler ge¬
steuert werden.

— Guter Saatenstand . Vom unteren Marn berichtet man
uns : Die Befürchtung unserer Bauern , daß sich das spät ge¬
säte Korn schlecht entwickeln würde, hat sich erfreulicherweise
nicht bewahrheitet . Die in den letzten Wochen reichlich nieder-
gegangenen Schnee- und Regenfülle bewirkten, daß sich die
1unge Saat  sehr gut entwickelte und durchgehend! einen
guten Stand  aufweist . Der frühgesäte Roggen, der sich
anfangs etwas dünn stellte, hat sich auch noch gut erholt und
siebt jetzt vielfach so üppig, daß im Frühjahr manche: Acker
als Futter abgeerntet werden kann.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 420 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr. 244 und der Württembergischer, Ver¬
lustliste Nr. 326 in der Tagblattschalterhalle sAusluiiftsschal-
ter links) sowie in der Zweigstelle Bismurckrrng 19 zu: Ein¬
sichtnahme ans. Sie enthärt u. a. Verluste der Infanterie-
Regimenter Nr. 8&und 117, der Reserve-Jnfanterie -Ncgimen-
ter Nr. 80, 87, 88 und 223, des Landwehr-Jnfanterie -Regi-
rnents Nr. 80, des Feldartilleric -Negrments Nr. 63, des
Referrve-Feldartillerie -Regimeuts Nr. 21, des Pionier -Regi¬
ments Nr. 25, des Pionierbataillons Nr . 21 und des Ersatz¬
bataillons des letzteren Bataillons.
vorberlchte über Kunst , Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Am Samstag , abends 7 Uhr, und am
Sonntag um VL8 Uhr kommt das Humor- und oabci auch sehr gemüt¬
volle Volksstück„Wo die Schwalben nisten . . das vom Ham-
lurger Thaliatheaicr aus mit glänzendem Erfolgs seinen Siegeslauf
über die deutschen Bühnen angetreten yar, zur Ausführung . Dem
Stück liegt ein überaus liebeurwürüiger und volkstümlicher Gedanke
zugrunde : Wo die Schwalben nisten, wohnt das Glück! Am Sonn¬
tag,,achmittag findet eine einmalige Aufführung zu halben Preisen
von dem uniükalrfchen Schwank „Die Schöne vom Strande " statt.
Der Vorverkauf zu dem großen Konzert der Kammersängerin Bosetti
und des Kammersängers Wolf am Montag hat bereits begonnen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

ht . Königftcin, 5. Jan . In : Alter von 74 Jahren verstarb in
Frankfurt der Großherzoglich Luxemburgische Haushofmeister
Theodor Röder.  Länger als 50 Jahre stand der Verstorbene in
den Diensten der nassanischen Herzogsfamrlie. Als langjähriger
Schloßverwalter von Königstein ist der alte Herr eine in weiten
Kreisen bekannte Persönlichkeit geworden. Ferner verstarb in Frank¬
furt der Großherzoglich Luxemburgische Baumeister Decker,
dem jahrelang die Instandhaltung von Schloß und Ruine König¬
stein oblag.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
bt . Nidda, 4. Jan . Der Mörder der hier ermordeten  Frida

Frctzmann  hat sich jetzt freiwillig gestellt. Es ist der Liebhaber
des Mädchens, der augenblicklichseiner Militärdienstpflicht genügende
Albert S e u m aus Kohden. Er gesteht seine Tat unumwunden zu,
die er rn einem Anfall von Eifersucht vollführte.

Sport und Luftfahrt.
* Hektar Baltazzi si. Einer der besten Herrenreiter ist mit Hektar

Baliazzi dahrngegangen, der in Wien im Alter von 65 Jahren einem

Donnerstag , 6. Januar INI 6. Skr. 8.

Schlaganfcll erlegen ist. Cr entstarnmte einer bekannten öster¬
reichischen Sportsarnilie — sein im Vorjahre verstorbener Bruder
Aristides Baltazzi war der Besitzer des berühmten Vollblntgestüts
Napagedl — und hat in den 80er Jahren aus den Hindernisbahnen
Osterreich-Ungarns und Deutschlands eine erste Rolle gespielt.

Neues aus aller Welt.
Für 3» 089 M. Waren verschwunden. Berlin,  5 . Jan . Eine

Berliner Spedition sandte einen ihrer Kutscher mit einem Rollwagen
aus , der siebzehn große Kisten mit Handschuhen, Seidenwaren , Neu-
silberwaren und anderen Gegenständen geladen hatte . In der Roch,
straße entledigte sich der Kutscher unter einem Vorwände seines Mit¬
fahrers und verschwand dann mit der Ladung, die etwa 30 000 M.
wert ist. Um 12 Uhr nachts fand nian das Fuhrwerk führerlos und
leer im äußeren Nordosten der Stadt in der Hnfclandstraßc wieder.
Dagegen ist der Kutscher, der 24 Jahre alte Otto Zuchowski, mit
der Ware verschwunden.

Ein Gerichtsrat durch Einbrecher ausgcplundert . Elber¬
feld,  5 . Jan . Die Wohnung des Landgerichtsrates Husfmann
wurde in Abwesenheit des WohnnngsinhaberS durch Einbrecher voll-
komurcn ausgeplündert , wobei die Einbrecher allein Silber und
Schmucksachen im Werte von ettoa 15 000 Dt. wegschlcppten.

Eine Kirche abgebrannt . Paderborn,  6 . Jan . Die katho¬
lische Kirche im Sennelager , die seit Ausbruch des Krieges dem
Gottesdienst der Kriegsgefangenen diente, ist mit der gesamten
Innenausstattung und allen kirchlichen Gegenständen durch Feuer
vollkommen zerstört worden.

Von wütenden Ochsen aufgespießt. Liegnitz,  6 . Jan . In
Petersdorf bei Primkenau wurde eine 50jährige Händlersfrau von
wütend gewordenen Ochsen aufgespießt und getöter.

Schwere Unwetterschädcn. Greiz,  6 . Jan . Ein kurzes, nur
etwa zehn Minuten üvährendes Unwetter hat inr Elstertal schweren
Schaden angerichtet. Tausende von Fensterscheiben wurden zer¬
schlagen, Hunderte von Dächern abgedeckt. Elektrische Licht- und
Sprechanlagen wurden vielfach zerstört.

Raubübersall auf einen Rittergutsbesitzer. Posen,  5 . Jan.
Bei einem Besuch mehrerer Gutsnachbarn ans dem Gute Lutoborze
führten fünf maskierte Banditen einen Überfall aus . Der Ritter¬
gutsbesitzer Johann Karpinski wurde Lurch einen Schuß getötet. Die
Räuber erbeuteten 5000 M . und flüchteten.

Strandung eines holländischen Dampfers . Dixniuiden,
5. Jan . Der Dampfer „Deisland" des holländischen Lloyd, aus
seiner Rückreise von Buenos -Aires , strandete an der Hafeneinfahrt.
Die Besatzung befindet sich noch an Bord.

Eine dänische Llmühle niedergebrannt . Kopenhagen,
5. Jan . In Aarhus ist die große Llmühle in Brand geraten und
nach kurzer Zeit vollständig vernichtet worden. Die Olproduktion ist
jetzt zum Stehen gebracht worden, bis ein neues Fabrikgebäude er¬
richtet werden kann. Dies wird — wie me „Politiken " schreibt —
unabsehbare Folgen mit sich ziehen. Die Mühle war die einzige
skandinavischeFabrik , die Margarineöl liefert . Während des Krieges
sind geringe Mengen aus Amerika gekommen, der überwiegende Teil
aber der Margarinesabriken in Dänemark , Norwegen und Schweden
haben ihr Öl aus Aarhus bezogen. 600 Arbeiter werden brotlos.
Die Muhle wird mit englischem Kapital betrieben. Der Schaden
beziffert sich auf 2 Millionen Kronen.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼OAder WetteittsatiuD ae » Aass . Vereins filr Naturkunde.

5 . Januar
7 Uhr

morgena.
2 Uhr

8 Uhr ^ Mittel.

Barometer auf 0° und Normalechwero 754.5 717.8 759.2 757.3
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 76 .d ?6U 7697 767.5
Thermometer (Celsius ) . . • 92 9.1 ß 7 7,4
Öunstspannung (mm) . . * • • • • • • # 8.0 5.1 5.ö 6.2
Relativ# Feuchtigkeit (°/o) . 32 60 82 78,0
Wind-Eicbtung und -Stärk # • • • • • « W 5 W 2 SW 3

1,0 — — —
äoehste Temperatur («el»i®») 10.2. Niedrigste Temperatur 5.7.

Wettervoraussage für Freitag, 7. Januar 1916
von der meteorologischen Abteilung des t’hysikal . Vereins zu Frankfurt a.

Vorwiegend trübe und regnerisch , mild.
Wasserstand des Rheins

am 8i Januar.
Biebrloh Fasel : 168 m gegen 2£0 m am gestrigen Vormittag.
Caub . » 3.S0» » 2.92 » » » »
Mainz . » 1,78 » > 1.60 » > » >

HandelsteiL
Mühlengewinne.

Als seinerzeit die Festsetzung von Mehlhöchstpreisen
umstritten wurde , gegen die sich die Interessentenkreise
lebhaft wandten , wurden bekanntlich im Reichstag  von
den Rednern der verschiedenen Parteien die von der
Reichsgetreidestelle festgesetzten Malillöhne als zu
hoch  bezeichnet und für die zweifellos bestehende große
Spannung zwischen Getreide - und Meblpreisen verantwort¬
lich gemacht . Auch die meisten Groß- und Kleinhändler
tm Mehl- und Bäckereihandel vertraten die Ansicht, daß die
Hohen Gewinne der Mühlen  am hohen Preisstande
des Mehls schuld seien und wiesen auf die hohen Divi¬
denden,  die von sehr vielen Mühlen trotz starker Ab¬
schreibungen verteilt werden konnten , hin . Diese Angaben
■werden jetzt — wenigstens soweit die Aktienbetriebe in
Betracht kommen — von dem Organ des Vereins
deutscher Hand eis müller selbst  bestätigt.
Dieses Blatt, die „Allgemeine Deutsche Mühlenzeitung ",
veröffentlicht nämlich jetzt seine alljährliche Statistik
der Gewinne  von 27 Aktienmühlen , die per 31. Dezem¬
ber 1914 ihr Geschäftsjahr abgeschlossen haben . Dabei er¬
gibt sich folgendes : Die Liquidität hatte sich gegenüber
früheren Jahren gebessert ; so stellten sich bei allen 27 Ge¬
sellschaften zusammen die Kasse und Guthaben auf 16.62
Millionen gegen 4.65 resp . 3.85 Millionen Mark in den
beiden Vorjahren . Andererseits zeigten die Warenvorräte
einen Rückgang auf insgesamt 12.73 Mill. M. gegen 45.58
resp . 34.90 Mill. M. in den beiden Vorjahren . Bei einer
Erhöhung der Abschreibungen  auf 3.99 Mill. M.
(2.78 resp . 1.64 Mill. M.) verbleibt ein Überschuß  von
9.27 Mill. M. Die Durchschnittsdividende stellt sich aul
10.6 Proz . Im Vergleich mit den Vorjahren ergeben diese
Zahlen folgendes Bild:

Gesamtüberschuß Durchschnittsdividende
1914 . . . 9 272117 M. 10.6 Proz.
1913 . . . 4 734 913 „ 6.2 „
1912 . . . 3 862 156 „ 5.86 „
1911 . . . 4 572 383 „ 6.64 „

Der Bruttogewinn stellte sich insgesamt an! 25.1 Mill.
Mark gegen 19.9 resp . 15.9 Mill. M. in den beiden Vor¬
jahren.

Banken and Geldmarkt.
* E. F. Ohles Erben , Breslau . Berlin,  6 . Jan . In

der bekannten Klage des Aktionärs Bankiers Misch gegen
die A.-G. E. F. Ohles Erben in Breslau aul Erstattung des
Verlustes beim Verkauf einer Aktie und Zurücknahme
einer zweiten noch nicht verkauften Aktie gegen Bezahlung
des Kaufpreises hat Jas Gericht den Klageanspruch abge-
wiesen . Gegen das Urteil soll, wie verlautet , Berufung
beim Kammergericht eingelegt werden.

* Einlösung argentinischer Zinsscheine . Wie das
Berliner argentinische Vizekonsulat mitteilt , hat die argen¬
tinische Regierung durch Vermittelung ihrer Gesandtschaft
in Berlin den deutschen Banken die Beträge zur Einlösung
der am 1. d. M. fälligen Zinsscheine der Argentinischen
Nationalbank von 1887 und der Central North-Eisenbahn-
anleihen übergeben.

Industrie und Handel.
* Verlängerung des Jutevcrbaudes . Braunschweig,

5. Jan . Der Verband deutscher Jute -Industrieller , G. m.
b. H. in Braunschweig , ist für die Dauer des Jahres 1916
verlängert worden.

* Der Grobbleehverband für das Inland beschloß , von
einer Änderung der Verkaufspreise abzusehen und zu den
bisherigen Preisen und Bedingungen zur Lieferung bis zum
Schluß des laufenden Quartals weiter zu verkaufen.

$ Spirituszentrale . Berlin,  6 . Jan . Die Spiritus-
Zentrale hat die Abgabe  sowohl von versteuertem , wie
auch von unversteuertem Branntwein  zur Verarbeitung
für Trinkzwecke völlig gesperrt.  Die Sperre wird in¬
des nur bis zum 12. d. M. dauern . Vom 13. Januar an wird
die Abgabe wieder in der alten Weise  vorgenommenwerden.

w. Zmn bevorstehenden Ausfuhrverbot für Stabeisen.
Düsseldorf,  6 . Jan . Hier haben Verhandlungen mit
Vertretern der Industrie über die Handhabung  des in
Aussicht genommenen Ausfuhrverbotes für Stabeisen statt¬
gefunden.

* Die Firma Julius Berger , Tief bau-A.-G. in Berlin,
wird dem Vernehmen nach für 1915 voraussichtlich wieder
eine Dividende von 10 Proz . verteilen bei angemessenen
Abschreibungen und Rückstellungen . (Im Vorjahre wurde
die Dividende von 20 Proz . auf 10 Proz . ermäßigt , dagegen
der Gewinnvortrag von 97 372 M. auf 247 978 M. “erhöht .)

* Die Lederfabrik Hirschberg , A.-G. (vorm. Heinrich
Knoch u. Co.), wandelt ihre Zweigniederlassungen in Berlin
und Frankfurt a. M. in je eine Gesellschaft m. b. H. um.

$ Eintracht , Braunkohlenwerke . Berlin,  6 . Jan.
Die Dividende der Eintracht -Braunkohlenwerke wird nach
Berliner Blättern auf nicht unter den vorjährigen 24 Proz.
geschätzt.

* Abschlüsse von Gewerkschaften . Die Gewerkschaft
Johannashall  macht bekannt , daß von der Erhebung
der am 27. Oktober 1915 beschlossenen Zubuße Abstand ge¬
nommen wird , nachdem sämtliche Gewerke die gleichzeitig
beschlossene Anleihe übernommen haben . — Die Gewerk¬
schaft Alicenhall  verkaufte in Hannover zwangsweise
75 Kuxscheine der Gewerkschaft für 19 811 M., welche von
der Gewerkschaft Britannia gekauft wurden . — Die
Hallesche Pfännerschaft (entstanden aus der
früheren Gewerkschaft Consolidierle Hallesche Pfänner¬
schaft ) beantragt die Erhöhung  des Aktienkapitals von
6 000 000 M. auf 9 000 000 M. Die neuen Mittel sollen vor¬
nehmlich zur Erweiterung des Brikettwerkes Pfännerhall

im Geiseltal dienen . Die außerordentliche Generalver¬
sammlung ist auf den 26. Januar berufen.

Verkehrswesen.
* Die Vereinigte Dampfschifiahrts - Gesellschaft in

Kopenhagen erhöhte laut „B. L.-A.“ die Frachtsätze für das
Mittelländische Meer  um 30 Proz.

* Die Hamburg -Ainerika -Linie hat die vor Kriegsaus¬
bruch gültig gewesenen Frachttarife und zugehörigen Be¬
dingungen für ihre sämtlichen Linien außer Kraft gesetzt.

$ Ein mitteleuropäischer Schiffahrtsverband ? Berlin,
6. Jan . In der deutschen Abteilung des Internatio¬
nalen  Schiffahrtskongresses wir $ erwogen , an Stelle des
internationalen Verbandes einen mitteleuropäischen zu
gründen , dem gegebenenfalls die gesammelten Mittel ein¬
schließlich eines etwaigen Anteils am Vermögen des Inter¬
nationalen Verbandes zuzuführen wären.

Marktberichte.
= Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 6. Jan . Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 7.80 M., niedrigster Preis 7.50
Mark, Durchschnittspreis 7.65 M. Angefahren waren:
2 Wagen mit Heu.

W. T.-B. Berliner Produktenmarki . Berlin,  5 . Jan.
Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Mais¬
mehl 86 bis 90 M., Reismehl 115 bis 120 M., Strohmehl 26
bis 30 M., Pferdemöhren 3.70 bis 3.80 M., Futterkartoffeln
2.90 bis 3 M., ausländische Hirse , mittel und gering , 635 bis
645 M., Hirse feine 680 bis 688 M., Mohrrüben 4 bis 4.20 M.

W. T.-B. Berlin , 5. Jan . Getreidemarkt  ohne
Notiz. Die demnächst eintreffenden Zufuhren von Futter¬
getreide aus dem Ausland haben die hiesigen Interessenten
in der bisherigen Zurückhaltung noch nicht bestärkt , so daß
nur die notwendigsten Anschaffungen gemacht werden.
Beschädigter Mais bleibt ungebeten , findet aber kaum Ab¬
nehmer . Für Futtenüben erhält sich die Nachfrage.
Gerslenmalz bleibt gesucht , ist aber knapp . Maismehl
stellte sich etwas billiger.

w. Von der Leipziger Ledermesse . Leipzig,  5 . Jan.
Das Geschäft an der Lederbörse hatte einen normalen Ver¬
lauf . Gutes Leder sehr gesucht . Die von der Regierung
festgesetzten Höchstpreise gelten als Grundlage für den ge¬
samten Ledergeschäftsverkehr . Die Ledermeßbörse war
von ungefähr 600 Lederinteressenten besucht.

Die AbenS-AusgaDe umfaßt 6 Seiten
Hanmichrttilri» »: A. Heger Ir»rst.

«ttnirtttorffidi ffir den »oltlilcheur .eil . Dr . phil . D, Held» ,ür den UiötrWl.
vmgSteil B. ». Anuendori. tur  Rachrichte» aus Wiesbaden und den Rach,
da v' - iVte»: 3 . üi. H Siefen » « dg jür „KerichlLE ": H. Diesenbach:
sür „Svnt  uut >Lusttzchn" I . SS.: « . 8o »«rfet,  fit - BttSa & dr mb bin
„Briefkasten": C. üoäatfer:  inr den Handelst« ! W. Ed ! inr die Annen« ,

mN>Reklame» : H. Dornanf  lämilichin Wiesbaden
Druck mW SSwtafl an L. Scheltendergkchc»  hosÄnchdrudkrei in oni-an-u-»»,

EvreSLrmdr»er Echriflleimns: 12 bi» 1 Uir,
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Fisch handlang
8 . Klotz

Adolfstr . 3 . (früher Henrainger ) Telef . 4277.
Fischverkauf:

Ia Seefische , lebende Flnssdsche,
Ia Holl . Voll beringe.

Billige Tagespreise . _ _ Pünktl . Versand._
Telegramm ! ""VV

Sohlensehutzmittel,Barthol 4 machtjede Stiefel¬
sohle 3— 4 mal so lange haltbar, sowie wasser¬
dicht ! Größte Ersparnis ! lOOOfachi. Gebrauch!

Zu haben in den Drogerien und Lederhandlungen.
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt während
der Wintermonate — Oktober bis
einschließlich März — um 10 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1615.
Stadt . Akziieamt.

Leder
O 3

Betr.
_-__ ____ _ llUttHt

Verbot der Ausfuhr von

Die nachstehenden Bekanntmach¬
ungen betr. die Ausfuhr von Pfer¬
den auS dem Pferdeansbebunasbezirk
des Korpsbereichs werden zur noch¬
maligen Kenntnis gebracht:
1. Vom 1. 5. 1815 — Ia Illb 4225:

Für den ganzen Bereich des 18.
Armeekorps bestimme ich: Die Aus¬
fuhr von Pferden aus dem Korps-
bcrcich ist verboten. Ausnahmen
bedürfen meiner Genehmigung.
2. Vom 3. 5. 1915 — Ia Illb 9530/

4289:
1. Von dem gemäß meiner Be¬

kanntmachung vom 1. d. M. (Ia Illb
42251 angeordneten Ausfuhrverbot
für Pferde aus dem Korpsbereich
werden nicht betroffen diejenigen
Pferde , welche seitens des stellver¬
tretenden Generalkommandos 18.
Armeekorps in den Kreisen St .»
Goarshausen , Limburg , Oberwester¬
wald, Unterwesterwald, Unterlahn,
Altena, Arnsberg . Brilon , Lüden¬
scheid, Meschede. Olpe, Siegen und
Wittgenstein freibändig angekaust
oder ausgehoben werden.

2. Die Ausfuhr von Pferden aus
dem übrigen Korpsbereich in die
vorstehend genannten Kreise wird
verboten.

8. Im Uebrigen gilt die Bekannt¬
machung vom 1. d. M.
3. Vom 1. 7. 1615: llla 13717/6152.

Im Anschluß an die Bekannt¬
machungen vom 1. Mai 1915 (Ia
Illb Nr. 4225, und 3. Mai 1915 (Ia
Illb Nr. 9530/42891 bestimme ich
mit Zustimmung des stellvertreten¬den Generalkommandos 18. Armee-
koips:

Aus den Kreisen Hersfeld, Hüw
feld, Marburg , Kirchhain,
und Biedenkopf dürfen !
in den Bereich des 18.
ausgeführt werden.

Ausnahmen bedürfen meiner Ge¬
nehmigung.

Die vorstehende Bekanntmachung,
sowie die Bekanntmachungen vom
1. und 3. Mai 1915 gelten nicht für
solche Ankäufer von Pferden , die
einen von der Remonte-Jnspektion

ausgestellten Erlaubnisschein
id "

Ziegenhain
Sferde nur
Armeekorps

neu
besitzen uw beziehen sich nicht
Foh.en, big zu % Jahr.

auf

Zuwiderhandlungen gegen dieseBekanntmachungen unterliegen der
Bestrafung nach 8 6b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851.

Frankfurt a. M.. 8. Dezbr. 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

gez. Freih . von Gall . Gen . der Inf.

Kurhaus-Yeranstaltungeii
am Frei ag, den 7. Januar.

Berbingnng.
Die Lieferung des Bedarfs an

Gußeisenwaren zur Herstellung von
Straßen - und Hauskanälen im
Rechnungsjahre 1916 soll im Wegeder öffentlichen Ausschreibung veo
düngen werden.

Angebotsformulare , Verdingung»
unterlagen und Zeichnungen können
während der Vormittags - Dienst,
stunden beim Kanalbauamt , Rat
haus , Zimmer Nr . 57, eingesehen,
oder auch von dort gegen Barzah
lung oder bestellgeldfreie Einsendunc
von 2 Mk. 'keine Briefmarken um
nicht gegen Postnachnahme) bezogen
werden.

Verschlosseneund mit entsprechen-
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Freitag , den 21. Januar 1916,
vormittags 11 Uhr,

im Zimmer Nr. 57 des Rathauses
eiWureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter . , , .Nur dre mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu-
laz  eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. *
Wiesbaden , 23. Dezember 1915.

Stä dtisches Kanalbauamt.
' Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt , und Steuerkaffe zu ent-
richtenden Geldbeträge berechtigt
find. .

Rur an die mi' der ^ anasvoll-
streckung beauftragten Dov„ ehuna».
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-

^Wiesbaden. den4.̂ Oktober,mi5.

Abends 7l/2 Uhr im großen Saale:
VII. Cyklus- Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Scburicbt.

Solistin : Theresa Carreno (Klavier ).
Orchester:

Verstärktes Städtisches Kurorchester
Vortragsfolge:

1. W. A. Mozart : Ouvertüre zu
„Die Zauberflöte “ .

2. L. v. Beethoven : Konzert in
Es-dur für Klavier und Orchester,
op. 73. I. Allegro. II . Adagio
un pocco mosso. III . Rondo
(Allegro ). — Therese Carreno.

3. R. Strauß : Eine Alpensinfonie,
für großes Orchester , op. 64.
(Zum ersten Male).

Nacht . Sonnenaufgang . Der
Anstieg . Eintritt in den Wald.
Wanderung neben dem Bach.
Am Wasserfall . — Erscheinung.
Auf blumigen Wiesen. Auf der
Alm. Durch Dickicht und Ge¬
strüpp auf Irrwegen . Auf dem
Gletscher . Gefahrvolle Augen¬
blicke . Auf dem Gipfel.—Vision.
Nebel steigen auf . Die Sonne
verdüstert sich allmählich.
Elegie. Stille vor dem Sturm.
Gewitter und Sturm . — Ab¬
stieg. Sonnenuntergang . Aus¬
klang . Nacht.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten, auf
den Parkettplätzen ohne Hüte er¬
scheinen zu wollen.

Ceylon-Tee
Webergasse S, (ith.

Eine grosse Sendung des längere
Zeit fehlenden

Ceylon-Pekoe-Souchong, 8.60
„ Souchong_ 3̂.20

in selten schöner Qualität wieder
eingetroffen.

Goschöft von 1—3 geschlossen.

56 Zentner sofort vom
Lager abzugeben
für Private,
Hotels, La¬
zarette

Teilnehmer an einem Waggon
Lignit -Brannkovlen

w. noch gef. Bei 10 Ztr . Mk. 1.05 frei
Keller, bei 35 Ztr . billiger. Rudolph,
Scharnho rststraße 44,  1 r ., vorm.

Apfelsinen 8. 10, 12 Pf .. Kastanien
Pfb . 35 Pf .. Ananas 1 Mk. Markt-
straöe 25._ SchiinfeldS Ob stgeschaft.

Gut erh. Stutzflügel,
schwarz (Blüthner ) u. gebr. Piano
bill. zu verk. Gelegenheitskaufhau»
Ecke Ma uritius - u. Schwalb. Str.

Brillanten, Gold, Silber,
Platin, Antiquitäten,

Pfandscheine, Zahngebisse
kauft zu hohen Preisen

A. Geizhals , Weberpsis 14.

Hiiiillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllüg

BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L Schellenberg’sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaua", Langgasse 2t

Fernsprecher 6650/53

Muse gegen fofortlgc Kusse
ooüständige WohnungS. u. Zimmer.
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel-
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kaffen-
schränfe, Kunst- u. Aufstellsachen re.
Gelegenheitskaufh. Ehr . Reininger,
Schwalb. Str . 47. Telephon 6372.

f l elzhüte.
Müsse, Stragen, sowie Umfass. aller
Sammet - u. Filzformen nach Neuest.
Modell. I . Matter . Bleichstraße 11.

Schmied sofort gesucht
für Hufbeschlag und Reparaturen.

Hofspediteur L. Rrttenmayer,
Nikolasstraße 5.

Herren-Artikel,
tücht. Verkäuferin mit gut. Zeugn.
s. St . Off . u. C. 575 an d. Mainz .-
Ann.-Erved ., Mainz. Gr . Bleiche 48.

Pens . Beamter,
zuverläffig und gewlffenhaft, sucht
Stelle als Bürohilfsarbeiter oder
Vertrauensposten (Privatsekretär ).
Off, u. D. 538 an den T aa bl.-Be rl.

Arme Kassiererin,
der Volksspende, welche 5 Söhne im
Felde hat , verlor Miitwochnnttag in
der hinteren Stiftstraße ihre Geld¬
börse mit fast 70 M4. Inhalt . Der
ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe
im Roten Kreuz, bei der Volksfpewde
(Mteilung IX) gegen Belohnung
abzugeben.__

eit VerbVor einiger Zeit verloren eine
golvene Nbr

(Andenken). Gegen Belohnung ab-
zugeben Häfner gasse 8.
Damenuhr , rot. Emaille , verloren.

Gegen Bel, abzug. Jahnst raße 34, 3.

GMnes KellkMnibanlj
Sonntagabend verloren . Abzug, geg.
gute Belohn. Adelheidstraße 61, P.

Verloren
Armbanduhr an Gliederkette (Tula ).
Gegen 10 Mk. Belohnung äbzugeben
Jrttz -Kalleftraße 18.

Gute Belohnung!
Berl . 1 Spiegel m. Photographie.

Abzug. Photogr.  Strauch , Emfer Str.
Kl. fchw. Müffchen verl. Abzug,

gea. Belohn. Dotzheimer Str . 80, 3.

k FmIIieii-Mchnchle»I

Danhiagung.
Allen, welche bei dem Hin-

icheiden unseres liebenVaters,
Großvaters und Schwieger-
vaters , des Herrn

Huirirr Schäfer
städt. Weinberg-Aufseher

a. r>.
durch ihre Teilnahme , sowie
durch die schönen Kranz¬
spenden die letzte Eh e er-
wiesen haben, insbesondere
den Herren Vertretern von
der Stadt , sagen wir hiermit
unfern herzlichsten Dank.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Mittfelm Uölker.
Wiesbaden, 6. Januar 1916.

Reute  mittag 1'/- Uhr wurde mein lieber
Mann, unser guter , treuer Vater, Bruder
Schwager und Onkel

Dr . Ludwig Fries
Direktor des Realgymnasiums

im 55 . Lebensjahre von seinen schweren, mit
grosser Geduld ertragenen Leiden durch den
Tod erlöst.

In tiefer Trauer:

Elisabeth Fries ged. Menke
Ludwig Fries , Feldunterarzt,

z. Z. Russland
Elisabeth Fries
Hildegard Fries.

Nauen, Wiesbaden , Lahaina (Hawaiian Islands ),
N.’- Walluf , Berlin , den 4. Januar 1916.

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß
meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende Mutter

Therese Sperner
nach schwerem Leiden heute früh 6'/- Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernden Kinlerdttedene«.
Wiesbaden, (Hellmundstr. 7) den 6. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittags 3 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Reut « entschlief unerwartet nach langem , schwerem
Leiden mein geliebter Mann, unser guter Vater , Schwager,
Schwiegervater und Grossvater , der ;

Kgl. Oberbahnassistent a. D.

Wilhelm Lippelt,
im Alter von 62 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 5. Januar 1916. „

Bertramstr. 2.

Die Einäscherung findet am Samstag , 8. Januar,
vorm. 11 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Kranzspenden dankend verbeten.

Kirchgasse 44.

Harzer Käse
10 St . 90, ganze Kiste 100 St . 8.50.
Marktstr . 25. Schiinfe ld» Obstgei» .

Dauer Wäsche.
PW - Große Ersparnis!
Biele lobende Anerkennungen!

_ Faul brunnen straße 10.

Herdschiffe,
weih und grau emailliert,

werden in allen Größen jn kürzester
Zeit geliefert.
Ofengefchäft Ehnes , BiSmarckr. 9.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinscheiden unsrer lieben,

unvergeßlichen Tochter, Braut, Schwester, Schwägerin und Tante,

Else Schneider,
sowie Herrn Pfarrer Beesenmeyer für die trostreichen Worte
Kranzspenden sagen wir hiermit unfern innigsten Dank.

am Grabe und für die vielen

Are trauernden KinteröNeöenen.

das Pfd. 40 Pf .,
rpuyseisr 6ei  mehr billiger.

Gustav Erkel, Lauggaffe 17.

Wiesbaden , den 6. Januar 1916.
Nerostraße 15.
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» amen - Koniektio
zu nachstehenden Preisen .®

läHtd
in gepresstem

Steiden -Plüsch,
farbig und schwarz

Velour de Kord
Seiden -Samt
Astrachan
&eaI-Pl fisch
Tuch
KammgarnSeide
Moire

Jackenkleider
für

% lg.Paletots

Sortiment I
, Jackenkleider
f» Leinen und weiss Cheviot
; Kostiim-Röcke
in allen möglichen Stoffarten

Paletots
Jacken

in schwarz und farbig
Taiilenkleider

in Mousselin , Spitze u . Voile
Blasen

: in Spitze , Seide und Wolle
zum Aussuchen , Stück Mk.

Ein Posten
Pelz-IHäntel

in Astrachan u. Persianer
zu jedem

nur annehmbaren Preis.

Winter und Sommer
blau , schwarz

und allen nur denkbaren Farben
in

besten Wollstoffen
Seide
Samt
Eolienne
Taffet
Moire

in besten

Flitusclistoffen
schwarz , farbig und kariert

II Mäntel
in besten

€ord «Saoit
und

Covercoat
15

WiiBterstoflfen
schwarz , farbig und kariert

II

Sortiment II
Jackenkleider

in Leinen , Wolle und Frotte
Mäntel

Palotots
in allen möglichen Stoffarten

Seiden-Mäntel
Kinder -Mäutel
Taillenkleider

in Mousselin und Voile
Blusen

in Seide, Wolle und Spitze
Stück Mk.zum Aussuchen,

Sortiment III
Jackenkleider

in Winter - u. Sommerstoffen
Mäntel
Paletots

Taiilenkleider
in Wolle, Seide und Spitze

Abend-Mäntel
Frauen -Mäntel

Moire-Binsen -Jacken
Taffet -Blu sen-Jack en

Tuch - und Voile - Röcke,
schwarz , z.Aussuchen , Stk . Mk.

130 cm lang,

offen und geschlossen

zu tragen.

S
Kostiim -Röcke u. Blusen

in Leinen , Frotte und Wollstoff

1 ° 0 KOO

Sport-Jacken
Wolle gestrickt

5 50 K80

Morgen-Röcke
in Flausch und Crepo

S 60
Kinder - Mäntel

Ein Posten in guten Stoffen

^50 ^ » 50 H50

DAMENBEKLEIDUNG
LANGGABE N932 -TELEFONN?6J5 *.

Ca. 500

in

18
15

Taffet, Eolienne,
Crepe de Chine /jj

Spezialhaus 8chir ^ WebergasseI
Siebte -Verkauf.

Oeffeutliche Aufforderung.

Für Damen
Hemdhosen , Florm. Häkelpasse
Baumwollene Schlupfhosen
Reinseidene Schlupfhosen

in allen Farben.
Halbseidene Schlupfhosen

sehr stark.
Reformhosen , ia Qualität . .
Blusenschoner , färb. Wolle .
Damenhandschuhe , gestrickt

und Trikot.
Sportjacken Serie i

» Wolle „ II1
” ,, „ III1
» » .. IV 1
j . reine Seide „ V 2

Mützen 1.75 u.
Unterröcke, Seide . 10.— u,

Für Kinder

4.—

Damenstrümpfe , nur beste Qual.,
Haumwolie , schwarz und
braun . jetzt
Zwirn, schwarz u. farbig .
Wolle, schwarz u , braun .
Wolle, Ia , schwarz u. farbig
Seide,  schwarz u. farbig .

0.85
1.25
1.25
1.50
1.75

Söckchen
in prima Zwirn
jetzt das Paar
50 u . 60 L,

Strümpfe
Baumwolle , schwarz,
weiß u. braun , Paar

50 L,
und prima schwarze

Baumwolle
0 .70 u . 1 .— .

Gestrickte Jacken
und Mäntel

(Wolle , mit Mütze)
6 .— U 9.— .

Jäckchen , Seide,
9 .— Mk.

Keine Auswahl¬
sendungen.

Nur Bar-Verkauf.

Für Herren
Schlafanzüge. 7.—
Kragen, rein Leinen. Vs Dtzd. 2.50
Unterjacken , reine Wolle, Ia 4.—

n Fildöcosse . . . 4 .—

99 beste Baumwolle 3 . —

„ Netzjacken . . 0 .90

99 merino , sehr gut 2 . 50
Kravatten , alle Formen

25 H , 50 L ) und 3 Stück 2 .75
Handschuhe , Imitation . . . 1.25

Das von uns auf den Namen Georg Gottwald , Zieteu-
ring 8 , hier , unter Nr. 58409 ausgeferügie Sparkassenbuch mit
dem Inhalt an Kapitaleinlage von Mk. 503.40 und laufenden Zinsen
ist abhanden gekommen.

Gemäß§ 6 unserer dem oben erwähnten Buche beigefügten Spar¬
kaffenordnung fordern wir den Inhaber desselben auf, seine Ansprüche
unter Vorlage des Buches innerhalb6 Wochen bei uns geltend zu machen,
indem nach Ablauf dieser Frist das Buch null und nichtig ist und keine
Ansprüche mehr gegen uns erhoben werden können.

Wiesbaden , 6. Januar 1916.
Veveinsbauk Wiesbade ».

Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.
Michel._ Heymann.

Bekanntmachung.

99 Leder . 1 .75

Gamaschen, schwarz Tuch . 2 .—

Socken Ia Wolle. 1.25

99 Ia Zwirn.

99 Seide . . . 1 .10 U. 2 .—

Nach langjähriger spezialistischer Tätigkeit (u. a. lange Jahre I.
Assistent an der Heidelberger Kussmaul-Klinik bei Geh. Rat Fleinerj
sowie von 1908 bis 1916 mitleitender Arzt des v. Dapperschen Sana¬
toriums in Bad Kissingen) übe ich von jetzt ab Spezialpraxis in Wies-

San.-Rat Dr. med, F. Tecklenburg.
Inner © Krankheiten

Wdcs . Verdauung u. Ernährung.
Frledrichstrasse 45 II. Sprechzeit:

Fernruf 4500 Nur Werktags 9—11 u. 3—4' / , Uhr.

Anthracttkohlen
ät  Korngrösse 2 oder 3 für Dauerbrandöfen, OT

Ton der belgischen Kohlcnzentralc, vollständig
grussfrei, ganz hervorragend im Brand,

Korngrösse 2 oder 3 für Dauerbrandöfen,
von der belgischen Kohlenzentrale, vollständig
grussfrei, ganz hervorragend im Brand,

empfehle billigst 20
Kohlen -Kontorfur Euhrkohlen
Fernspr. 1048 Friedrich Lander Adelheidstr . 44

de» ^ Januar 1916, nachmittags 8 ° Nhr, versteigere ich
Ŝ ugasse 22, hie/ " meistbietend gegen bare Zahlung im Pfandlokale
National -Registrierkasse und1 großen massiven Kassenschrauk,

MarkeG. Schnizer, Ludwigsburg-Stuttgart.
m,, ,, . t Versteigerung bestimmt.

I Wiesbaden , den 6. Januar 1916.
'_ _ _ Heckes , Gerichtsvollzieher, Nheingauerstraße 6, 2.

; _ Xene Kurse
'beginnen wieder in Kunstgeschichte, Philosophie und Literatur.
Anmeldungen für Kurse und Einzelunterricht nimmt entgegen

l * i % Adele Acuter«
Amselberg 2. — Fernruf 4744.

Deutscher F512
Werkmeister-Verband

Bezimverein Wiesbaden. (Einen guten Kaffee
Samstag, 8. Jan ., abends 8VS Uhr:

Versammlung
imVereinsIoksl.,Hotel Union“ -TeugnB3e9.

Habe am 1. Januar meine Praxis

nach iichelsberg 181
verlegt.

Dentist Willy Iieerlein.

kaufen Sie biAißft bei
Keinhard Göttel,

Telephon 189. Kaffec-Nöfterei . 1453
_ Mchetskerg 28, Ecke Schwatö. Sir.

Feiner Sivat -Mittaastisch.
Frau Kalr. Marktstraße 9, 1 rechts.

|v . Palinerantz
Schwed. rtipl. fViasseur

, . aus Stockholm
Sonnenbcvgersfr. 4, Tel. 8835. jIHöchste Referenzen. Abonne-

I ments. Massiges Honoror.

IMnfife S,m -
M. S« .I — Gtleisenaustraß«rchRierkästT^ andeierl

1 tiifiU frisch Atvritzstrahe 46, Laden.
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